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Erne der ssestzressendsten sozialen Folgen der

politischen Umwälzung des Jahres 1918 ist der

finale und Politische Ausstieg der besitzenden

Bauern , die Eroberung der politischen Macht

durch die BesitzKafsen auf dem Lande . Damit

gelangt : eine jahrzchnte - , ja man kann sagen

zahchundertelange Entwicklung zu einem gewissen

Abschluß.
Der auflommettd « bürgerliche Staat der 18 .

Jahrhunderts hat die Bauern aus der unwür¬

digen und qualvollen Untertänigkeit befreit , die

Aushebung der Leibeigenischast ( 1781) hat der

landwirtschaftlichen Bevölkerung die Freizügigkeit
gegeben . Die Revolution des AchreS 1848 hat

auch dem RobotverhAtiniS des Bauern , der Ver¬

pflichtung des Bauern , auf dem Grunde des

Gutsherrn zu arbeiten , ein Ende gesetzt, und di «

bäuerlichen Verpflichtungen dem Grundherren

gegenüber durch Geldeutschädigung abgclöst . Aber

noch jahrzehntelang stand di « befreite Bauern -

vaffe unter der Politischen Führung der städtischen

Bourgoisie und der bürgerlichen Intelligenz . Erst

die Krise in der Landwirtschaft in den Siedziger¬

jahren , die steigende Konkurrenz , die das ameri¬

kanische Getreide der inländischen Produktion be¬

reitete , steigende Verschuldung durch Erbteilung ,

drängten die Bauern auf den Weg der Selbsthilfe ,

auf den Weg der Organisation . In den Achtziger¬
jahren entstanden im Böhmen und Mähren dir

ersten bäuerlichen Organisationen » die freilich
1890 aufgelöst wurden . Bald darauf aber wurden

in beiden Landern unpolitisch« bäuerliche Wirt -

schastSorgamsationen gegründet, die ' sich auch Zei¬

tungen schufen, welche die Interessen der besitzen¬

den Bauern vertraten . Gleichfalls noch in den

Ncunzigevjachren ( 1899) schufen sich die tschechi¬

schen Bauern in Böhmen , 1904 in Mähren » ihre

selbständige politische Partei . Schon früher hatten

sich ine deutschen Landwirte Böhmens 1895 in

Ausiig a . Elbe ein Programm gegeben und ein

Jahr später ihre Organisation , dm Bund der

Landwirte gegründet .
Die Wahlreform des Jahres 1882 , durch

welche der Steuerzensus herabgesetzt wurde , gab

den von diesen Organisationen vertretenes Schich¬

ten auch die Möglichkeit in di - gesetzgebenden
Körperschaften einzudringen. In den Reichsrats -

Wahlen von 1901 wurden bereits fünf tschechisch¬

agrarische Abgeordnete gewählt , bei den im selben

Jahr stattgeftlndenen Wahlen in den böhmischen

Landtag gar 26 . Das allgemeine gleiche Wahl¬

recht hat nfcht nur die Zahl der Mandate der

Avbeiter im ReichSrate stark vermehrt , sondern

auch zu einer StMung der bäuerlichen Vertreter

im Parlament geführt . 1907 wurden 27 tsche¬

chisch « agrarische ZKgeordnete in derss Reichsrat

gewählt .
Mit dieser parlamentarischen Stärkung der

Bauevnklafl « ging dar Wachstum ihrer

wirtschaftlichen Organisationen
Hand in Hand . Durch di « Gründung von Raiff -

eisenkässen befreiten sich die Bauern aus den Hän¬

den des WucherSs. 1911 wurde die „Tschechische

Agrarbank " gegründet , welche das finanziell «

Zentrum aller wirtschaftlichen Organisationen der

Agrarier wurde . -

Bedeutsame wirtschaftliche Förderung er¬

fuhren die Bauern und ihre Organisationen nach

dem Kriege . Der politische Einfluß der . feudalen

Großgrundbesitzer wurde völlig zurückgedrängss di «

Bauern nahmen die Vertretung ihrer Befitzinstr -

eflen in die eigenen Hände . Die Bodenreform er¬

möglicht es insbesondere der tschechischen Bquern -

klosse , ihren Grundbesitz zu erweitern , die hohen

Preist der landwirtsthaftlichen Produkte , im

Kriege und in den ersten NachkrstgSjahren moch¬

ten es den Bauern möglich, ihre Hhpothekarlasten

abzutragcn und große Vermögen anzusammeln .

Rasch wuchsen ihre , wirtschaftlichen Organisatio¬

nen . Eine neue Erscheinung der Nachkriegszeit ist

das Eindringen des Agrarkapitals
in die Industrie . Die Agrarbank kaufte

Bergwerke und scharte einen industriellen Kon¬

zern um sich, hie Großbauern legten ihren neuen

Reichtum in Aktien von Zuckerfabriken , SpirituS -

fabriken und Bierbrauereien an . Durch die Fu¬

sionierung der Böhmischen Jndustrialbank mit

der Landwirtschaftlichen Kreditbank ( 1922 ) faßten

die Agrarier auch im Jndustriekonze «r der erst¬

genannten Instituts Fuß : die Nostrifizievuug her

ehemaligen Anglo-Oesterveichischen' Bank , ihre

Umwandlung in die Anglo-Tschechoflawakisthe
Bank , gab den landwirtschaftlichen Genossenschaf ,

len , die einen Teil der Aktien erwachen , Gelegen ¬

heit , in die Verwaltung dieser Bank einzudringen
und den Posten eines Präsidenten mit der Person
des ehemaligen agrarischen Abgeordneten - Kuno -

Sonntag zu besetzen.
Auch der politisch « Machtzuwächs der Zlgra -

rier war ein ununterbrochener . Bei den . Wählen
im Jahre 1020 brachte die tschechische Agrarpartei
603 - 000 Stimmen auf und . zog mit 28 Mandaten
in das Abgeordnetenhaus ein , bei den Mahlen
im Jahre 1925 konnte sie , nachdem sie aus ihrem
Kongreß von 1922 die Vereinigung mit . W, slo¬
wakischen National - und Bauernpartei sowie mft
der slowakischen Kstinbauernpartei

'
vollzogen

hatte , : 970 . 000 Stimmen aufbringen und 45

Mandate erobern , wodurch sie
'

zur ftäMen
Partei im tschechoslowakischen Parlament wurde .
Darin , daß ihr . Führer 8vcWa immer wieder mit
der Bildung der Regierung ^betraut wutde . kommt
die . beherrschende Stellung dieser "Partei sinnbild¬
lich zum Ausdruck .

Dem Machtanstieg der Agrarpartei beugt sich
nun auch die tschechische Industrie . Dib hat ' ihre
Vertretung bisher in der nationaldemokrätifchen

Partei , gefunden , deren Macht jedoch . von . Wähl
zu Wahl ständig znrückgeht. Di « Industriellen
suchen nun Verbindung mit der mächtigsten
Partei in der Tschechofloivakei , eben der Agrar¬
partei , zwischen der LmnosstnskL Banka und dem

politischen Exponenten der Agrarpartei , ebenso
wie ihreiz wirtsthaftlichen Organisationen werden

zarte Fäden ' gesponnen, die Zollkämpfe . rpi SoM -
- mkr des heurigen Jahres - haben die einheitlich «
Jntereflenfront agrarischer und industrieller Hoch¬
schutzzöllner geschaffen.

"
Die gegenwärtige : Regie¬

rung hat alle bürgerlichen Interessen unter einen

Hut gebracht. ' So ' sammeln sich alle bürgerlichen
Kreist um hie Agrarstr als Mittelpunkt , damit

sie die Interessen der gesamten Besitzklassen ber -

treten . Der Ring des . bürgerlichen Küssseninter -
esses schließt ' sich, wie in anderen Ländern be -

, ginnen sich ' auch bei unS die . Wrssettgegensätze ' zu
vereinfachen , der Inhalt der Politik wird immer

" mehr zu einem Klassenilafnpf . zwischen zwei La¬

gern : in dem einen Lager die besitzenden Klassen
von Stadt und Land , in dem anderen Lager die

Arbeiter .

Die LohnbewWng - er Brrgar - eiter .
Nächste Woche BerMdimrzen mit den Unternehmern .

DaS Bureau der koalierten Btrgarbeiterver - 1
bände teilt mit : Heute intervenierten Vertreter ,
der Bergarbeiterorganisationen , welche die Kon¬

trahenten der Kollektivvertriig « sind , beim Minister
für Oefstntliche Arbeiten Dr . Spina in Angele¬
genheit einer amtlichen Intervention im Ähn-
konflikt der Bergarbeiter mit den Unternehmern .

Die hiebei stattgefundene längere Debatte

schloß damit , daß in nächster Woche das Mini¬

sterium für Oefstntliche Arbeite « beide Parteien

zu gemeinsamen Verhandlungen zwecks einer

sriMiche » Lösung dieses Konfliktes einladen wird .

Mussolini gratuliert dr « litauischen Falciste «.
Unterdrüüung der oovositioneven Presse . - Feldgerichte in Tätigkeit .
K » w n o, 30. ' Dezember . (Eitzenbevichti )- Der

Generalsekretär der italienischen Fastisten T « »
rati hat im Auftrag « Mussolinis dem Minister -
Präsidenten Waldemäras « inen Glückwunsch
übersendet . Zugleich wird bekannt , daß die

italienischen Fastisten nach Kowno einen eigenen
Gesandten sür Litauen dirigieren wollen . Das

Organ der BolkSsozialiste « erklärt , daß es sich

jedes Kommentars zu deck politischen Ereignissen
enchalteU wolle ; ' das . heißt - also , daß dir Aenße -
rung einer freien Meinung in Litauen nicht mehr
geduldet wird .

Die Erschießung der vier Kommunisten
wird jetzt bestätigt . Eine Reihe von Kommunisten
soS vor Feldgerichte gestellt werden , Re ijn der
Mehrzahl mit Offizieren besetzt sind .

Professor Hültl verweigert jede Aus -

Die Arbeitslosigkeit in Frankreich
Erhöhung der Arbeitslosenunterstützung .

Paris , 30 . Dezember . (Eigenbericht . ) Tas

Kabinett trat heut « im Finanzministerium unter

dem Vorsitz Poincaräs ' zu einer Sitzung zusam¬
men ; da aber außer Bviand auch der Avbeits - und

der Finanzmimster fehlten , konnten nur laufende
Angelegenheiten evstdigt werden . Es wurde ein

unverbindlicher Meinungsaustausch über die Ar -

. Situation . Frankreich hab « sich jedoch sür einen

streng abwartenden Standpunkt entschlossen .

Der dentkch- italieaifche Vertrag
Die Beurteilung in Frankreich .

Paris , 30 . Dezember . In den Kommentaren ,
über den gestern unterzeichneten italienisch -deut-
scheu Vertrag spricht der Großteil der Blätter , die

Meinung aus , daß dstser Vertrag in keiner Weise
gegen Frankreich gerichtet sti . Wenn der Vertrag
dem Völkerbund zur Registrierung vorgelegt sein
werde , dann werde es möglich sein festzustellen , ob

er wirklich im Geiste von Genf konzipiert ist . und
keine besonderen Klauseln , welch « an dps
deutsch-sowjetrussische Abkommen erinnern , eni -

hält . So urteilt „Petit Parisien " und fügt hinzu :
Die Hauptfrage wäre zu wissen , ob Deutsch¬

land und Italien schon vergessen haben , daß sie
gemeinsam Mitglieder des Dreibundes waren ,
und ob sie tatsächlich Locarnoverbündete geworden
sind. •

Pertinax betont , daß , trotzdem der Vertrag
auf dem ersten Blick den französisch -deutschen und

den Arbitrageabkommen von Locarno ähnlich ist ,
doch ein Unterschied . darin bestehe , daß in kemem

Falle die Gesetzgebung . . des Völkerbundes , ange¬

rufen weckte . : ' t-
„ Figaro " meint , boide Stäaten, . Italien und

Deutschland, . hätten ein Interesse an der Auftecht -
erhaktung guter Beziehungen , zu Frankreich . Das
Blatt betont weiter, ' Deutschland habe schneller die

Möglichkeit einer Einigung mit seinem Feinde ge¬

funden , als sich Frankreich mit seinen Freunden ,
den Verbündeten im Kriegs, verständigt .

Auch Radosiy ins Sanatorium ?

Budapest , 90 . Dezember . Wie dst Blätter

melden , wurde heute mittags der gewesen « Lan -

despolizeichef ' Nadossy , der sich über Blind¬

darmaffekttonen beschwert , von . Professor Hültl
einer ärztlichen Untersuchung unterzogen . Es ver¬

lautet , daß N- adossy wegen seines Gesundhefts¬

zustandes in « in Sanatorium gebracht werden

dürfte . Die Nachricht ist bisher nicht . bestätigt

worden .

künft . I

i sanglich optimistische Ansicht der Regierung über

die Tragweite der Wirtschaftskrise und Arbeits¬

losigkeit lvesentlich geändert haben . Ten Beweis
dafür will man in der Tatsache sehen , daß die

Regierung entschlossen ist, die Höchstsätze für die

Arbeitslosenunterstützung von 6 auf 12 Franken
pro Tag zu erhöhen . Ein erster Kredit von . 10

Millionen Franken soll sofort zur Verfügung ge¬

stellt werden . Doch wird eine endgültige Entschei¬
dung darüber erst im Ministerrat vom . nächsten
Dienstag fallen .

Abwartender Standpunkt Frankreichs
in der lyineki chen Frage .

Paris , 30 . Dezember . Briand hat
gestern den englischen Botschafter Lord Erewr
und Chamberlain in London de « fran -

S"fischen
Botschafter de Fleuriau empfangen ,

«id « französische Staatsmänner , Briand und de

Fleuriau haben , wie das Journal " meldet , den

Standpunkt der französischen Regierung zur chinr »
fischen Frag « dargelegt « nd von neuem versichert ,
Frankreich hege eine aufrichttge Sympathie m der beitslosigksit und die Notstandshissen der > Regie -

Frag « der englischen Interessen in China und , nrng , der Tchrartements und der GemerMn vor -

außer « den Wunsch zur Besserung der dorttgen ! genommen . Wie mitge^ilt wird , soll sich die an -

Die Tavgersrage
Französisch - spanische Verhandlungen .

Paris , 30 . Dezember . ( HavaS . ) Dem „Petit
Parisien " zufolge , beginnen die französisch -spani¬
schen llnterredungeu über dst eventtiello Aeiide -

rung des Tanger - Statutes am 12 . oder

ltz . Jänner .

Bor groben Ereignissen
in Rnmänien .

Bon Dr . Jakob Pistiner , Czernowitz .

. . Rumänien steht vor einem neue » . Abschnitt
in seiner . Entwicklung , jeder fühlt es , di « ,meisten
sagen es und die wenigsten wissen , worin ^diese
Emwicklung besstht . Rein äußerlich ist die . Sache

o. einfach . Ter . König lstgt . im Sterben , . der

Kronprinz ist vor einem ^ihre , am 4. Jänner
1926 - des Thrones ' verlustig erklärt worden und

die . . Nachfolge ist . a. uf seinen vierjährigen Sohn

übergeganven , wobei für diesen ein « Regentschaft ,
bestand . aus tz ^m Patriarchen , dem Präsidenten
des Obersten Gerichtshofes und dem zweite «

Sohn « des Königs bestellt wurde . . Der Exkron -

ninz aber hat einen starken Anhang in der Ar¬

mee und ist di « Hoffnung der Fascisstn . Nicht
nur der orga. nisstrten . Fastisten , sondern auch der

unorganisierten , die besonders in der Parsti deS

MinisterpräsideMen sehr stark sind , ebenso auch
bei einem Teile der Siebenbürger Nattonalisten .
Rein äußerlich droht also Rumänien ein Kampf ,
der sich zwischen oligarchischen Bankgewal -
t i g e n, dm L i b e r a l e n und den fäscisti ' chen
Militärs . abspielen wird : also «in Kampf zwi¬
schen dem Teufel und dem Beelze¬
bub um di « Person » des Monarchen . , Wenn

es bloß das wäre , würde man wohl mit Pecht

upruhige Zeiten , im äußersten Fall einen Bür -

gerkrsta befürchten , aber ein neuer Abschnitt in

der Entwicklung Rumäniens wäre es nicht . Jp
der . Tat aber , vollzieht sich im Gewände ,des dy¬

nastischen . Streites eine Umwäl ung . Die Libe¬

ralen , ' di « «rbeingestffenen Reaktionäre fühlen
das und machen deshalb verzweistlst Anstrengun¬

gen , um diese Wendung hintanzuhalten . Soivohl

sie als auch chr«. . politischen Schattengänger , die

Avereskanet , haben schöpfe Erklärungen ab¬

gegeben gegen eine etwalge Rückkehr des Kron »

priyzen . ' . Ein Pewei » iMigenD , daß . dar . Kö -

nlgtum selbst dort , ' wo es so schwach fundiert ist
wie in Rumänien , ein sehr realer Machtfaktor ist .

Tatsächlich geht es um ganz andere Ding «.
Den Fascisstn und ihren Drahtziehern unbewußt ,
vollzieht sich eine tiefgehende Umwandlung in

der sozialen . Struktur des Landes . Ihnen ist es

darum zu tun , die Oligarchie der Liberalen durch
die Diktatur von Studenten und Milftärs abzu¬

lösen . den Scheinparlamentarismus mit seinem

Hintergründe von Gewalt und Korruption obzu¬
lösen durch ofstn « Gewalt und andere Geschäft «.
Sie glauben , daß es ihre antistmitischeu Phrasen
und der Numerus clausus sind , die ihnen Anhän¬
ger bringen und . wissen nicht , daß in der Maske

des Antisemitismus und des Kampfes wider oll «

nationalen Miüderheistn die rumänische

Bourgeoisie erwacht . Di « antisemitischen
Ausschreitungen von heut « sind denn auch grund¬

verschieden von denen im Jahre 1907 . Damals

tvar es ein « Revolte der Bauern gegen dst jüdi¬

schen Pächter und sie führst ' konsequent - um

Kantpst gegen die rumänischen Großgrundbesit¬

zer . E- lstousend Bauern haben diest Revolte mit

ihrem Leben bezahlt . Heute , ^rbeistn " di « Stu¬

denten unter dem stillen Protektorate von Mili¬

tärs und dem lärmenderen von Mmsstern . Die

rumänische Bourgeoisie will sich eine Position
erobern . Deshalb ihr Kampf einmal gegen die

anderen Nattonen , die ihr besonders in den neuen

Provinzen zuvorgekommen sind , dann aber gegen

die Liberalen , deren Wirsschaftsprogramm aMi -

bürgerlich , feudal ist . DaS Wirsschaftsprogramm
der Liberalen besstht darin , auch die Industrie zu

studalisieren und sie schaffen Industrien nur als

Ausbeutungsobjekst für ihre Banken . Dies sst

also der Kampf , der sich uMer der Oberfläche ab¬

spielt und Äst neu «nsstondene Bourgeckssie be¬

dient sich der Studenten gegen di « Konkurrenz
der anderen Nattonen und des Exkronprinzen
zum Sturmbock gegen die Liberalen . Da glauben
die Studenten , es gehe um nationale Jdea . se und

die Militärs , Hre Sonne gehe auf — und es sst

ein Streit um den Kassenschrank,und er wird

ausgefochten mit der Elle . Während die Studen¬

ten gegen die nichtrumänischen Kollegen wfttern
und jüdssch « Reifende aus den Zügen werstn ,
reist ein fascisttscher Oberst im Lande herum und

sucht fascistische Gewerkschaften zu gründen . Nicht
über die Kapitalisten spricht er , sondern über die

Sozialisten . Noch sind die Fastisten im Kampfe

gegen die Oligarchie und schon wenden sie sich
mft aller Macht gegen die Arbeiterbewegung .

Für die Arbeiterklasst ist jetzt eine schwere

Zeit . Trotz der lähmenden Geldkrist geht die In¬
dustrialisierung rasch vor sich. Es besteht em

Verlangen nach Organisattonen . Die Teu¬

erung bewirkt vstle Lohnkämpst . Aber da

kommt die Arbeuerklasse zwischen Hammer und
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SozialverHiherangs - Geletz

IDa noch Vorrat , bestellet sofort die

deutsche Übersetzung . Preis für das

Einzelexemplar Kä 6 . —, nebst " 50 Hel¬

ler für Porto . Bestellungen nimmt der

„ Sozialdemokrat " , Prag 11. , Nekdzan -

ka 18, und alle Volksbuchhandlungen

entgegen .

Unentbehrlich
für alte Organisationen und Funktio¬

näre ist das

Amboß . Mischen Oligarchie und FaseismuS .
Und noch ärger ergeht es den sozialistischen Par¬
teien dort , wo sie auch Bauernorganisationen ha¬
ben . Dort sind die Verfolgungen zynisch rück -

sichtslas - Versammlungen werden verboten , die

Presse unterdrückt , die Agitatoren bedroht . Dahei
ist eS klar , daß der . Ueberganq besonders schwer
sein wird . Im Kampf « der Armee der Banken

mit den Militärs der FaseismuS werden auch die

kümmerlichen Reste von Rechten und von Ge¬

setzlichkeit einfach beseitigt werden . Bis zu dem

Zeitpunkt , wo die Bourgeoisie sich durchsetzt
haben wird , wird es Unruhe geben . Die Posi¬
tion der Arbeiterklasse muß gestärft werden . D> «

sozialistischen Regionalparteien schließen sich daher
nicht nur zu einer einheitlichen Zandespartei zu -

sammen , sondern wollen auch die Propaganda in

jene Gegenden tragen , auf die sie bisher wenig
Arbeit anwenden konnten . Dagegen iss der Ver¬

such. die sozialdemokratischen mit den kommunisti¬
schen Gewerkschaften zu vercinigen , mißlungen . Die

sozialdemokratischen Gewerkschaften erklären , in

den meisten Fragen . Konzessionen machen zu

können , dagegen an der Verbindung mit Amster¬
dam festhalten zu müssen . Das war für die Kom¬

munisten Grund genug , um zu den Verhandlun¬
gen überhaupt nicht zu erscheinen . So wird das

Proletariat Rumäniens m einem ge¬
schichtlichen Augenblick gespalten
sein . Tas bedeutet größere Opfer , schwereren
K a m p f.

Die Besetzung des Genossen Zubett .

Berlin , 30 . Tezember^Clgenbericht) Heute

nachmittags fand rnrter außerordentlich starker
Beteiligung hie Ueberführung des am Montag
im Alter von 79 Jahren verstorbenen sozialdemo -
kratischen Reichstagsabgeordneten Genossen Fritz
Z n b e i l ftatt . Die Leiche war in der Kapelle
des llrbankraickenhauses aufgebahrt . Im Namen

des Hauptvorstands und der Reichstagsfraktion
der sozialdemokratischen Partei hielt ReichstagS -
abgeordneter Genosse Künstler eine kurze Ge¬

denkrede ; dann bewegte sich der Zug zum Krema¬

torium in der Gerichtsst ' raßc. Hinter dem Sarge
marschierten die Berliner Abteilungen der sozial -
deuiokvatischcn Partei und die Gewerkschaften mit

ihren Bannern ; ihnen folgten Abordnungen des

Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold .

Ikl Ms M W WkllWst in MtklWM .
RioaMat zwischen Mexiko und den Bereinigten Staaten in Nicaragua .

Washington , 30 . Dezember . ( Reuter . )

Di « Blätter bringen zahlreich « Bericht « aus

Nikaragua und verhüllten nicht , daß di «

Hauptfach «, um die es sich handle , der Umstand

sei, ob die Bereinigten Staaten oder Mexiko in

Mittelamerika die Oberhand erlange «. Di « mexi -

kanische Regierung unterstützt di « liberale Regie ¬

rung 8 a e a s ae , während die Bereinigten Staa¬

te « die konservattve Regierung Diaz unter ,

stützen . Der Außenminister der Regierung Di « q
erklärt «, daß Mexiko die Liberalen mit Waffen und

Geld versorge , was in den Bereinigten Staaten

Unwillen erweckt .

Lohnerböhuugen im polnische «
Bergbau .

Der Lohnkonflikt erfolgreich
beendet .

W- rsch - u , 30 . Dezember . Im Arbeits¬

ministerium wurde heute zwischen drn Vertretern

der Dombrauer und der Krakauer Kohleuindu -

striellen einerseits , « nd den Bergarbeitergewerk «

schäften andererseits , eine neu « Lohnabmachung

unterferttgt , mit der den Bergarbeitern in diesen
beiden Revieren eine Sproz . , bzw . bei Mord¬

arbeitern 6 proz . Lohnerhöhung zuerkannt wurde .

Damit ist der seit einigen Wochen im polnffche «
Bergbau andauernd « Lohnkonflill beendet .

Die sächsische «rtte .

Möglichkeit von Neuwahl « « .

Dresden , 30 . Dezember . (Eigenbericht . ) Die

sächsischen Deutschnationalen veröffentlichen eine

Erklärung wonach sie sich von der Mitregierung
nicht auSschaltcn lassen wollen ; sie würden des¬

halb eine bürgerliche Minderheitsregierung nicht
dulden . Die deutsche Bollspartei veröffentlicht
eine ähnliche Erklärung . Das heißt also , diese
beiden Rechtsparteien wollen die Altsozialiften
zwingen , einer Regierung des Bürgerblocks beizu¬
treten , damit diese eine Mehrheit im Landtage
habe . Die Mtsozialisten kündigen an , daß sie am

4. Jänner eine Tagung abhälten und dort ihre

Beschlüsse fassen wewen . Wenn sie sich nicht end¬

lich entschließen , den Kandidaten der Sozialdemo¬
kraten zu unterstützen und so die Wahl eines so-

zioldemokralischen Ministerpräsidenten zu ermög¬

lichen , dürfte nichts anderes übrig bleiben als den

Landtag antzulösen und Nenwahlen vovzumhmen .

» egen ble amerttanWen
Bettoleumgesesischa len

Morgen Inkrafttreten des neuen Petroleum¬
gesetzes .

Mexiko, 30 . Dezember . ( Reuter . ) Präsident
CalleS hat das Ansuchen einer großen Zahl von

ausländischen Petroleumgefellschaften abgelehnt ,
den Gültigkeitsbeginn des neuen Gesetzes üher die

Petroleumgewinnung vom 1. Jänner auf eine »

späteren Zeitpunkt zu verlegen . Diese Unter¬

nehmungen erklären , daß sie nicht alle Bestinr -

mungen des neuen Ge' etzes , das das vor dem

Jahre 1917 erworbene Eigentum nicht schützt , an¬

erkennen können . Die Ablehnung betrifft auch

einen Großteil der mexikanischen Petroleumgesell¬
schaften. Der Präsident hat erklärt , daß der

Grund des unzulässigen Widerstandes einiger

Gesellschaften gegenüber dem neuen Gesetz keines¬

wegs i » industriellen , sondern in Interessen
ganz anderer Art zu suchen sei.

Amerikas AbriNmgswille .
Eine Rede Coolidges .

Rew Jork , 30 . Dezember . Anläßlich der 150 .

Jahrfeier der Trenton - Schlacht hielt Präsident

Coolidge in New Persey eine Festrede , worin

er in programmatischer Form Amerikas Ab¬

rüstungswillen zum AuSdmck brachte und

das Rüstungsprogramm gegen die zahlreichen

amerikanischen und europäischen Angriffe der

jüngsten Zeit verteidigte . Nach Würdigung deS

geschichtlichen Vorganges und der Folgen des

Trenton - Iieges , den er einen Wendepunkt in der

amerikanischen revolutionären Geschichte nannte ,

führte er auS :

Washington und die Patrioten seiner Tage
wünchten den Frieden . Wir wünschen ebenfalls
den Frieden . Sie fanden es notwendig , große
Op' er zu bringen , um «hn zu sichern . Wir können

gleich « Opfer nicht umgehen und werden

sie bringen müssen , sei es durch Schaffung einer

angemessenen nationalen Verteidigung rder durch
den Abschluß internationaler Verträge zur Be¬

grenzung der Rüstung « « . Ich glaube
nicht , daß wir die Friedenspolitik fördern können

durch die Rückkehr zur Wettrüstungspolitck . Wäh¬
rend ich angemessene Land - und Seestreitkräfte
befürworte , widersetze ich mich jedem Versuch ,
Amerika zu misitarifieren . Wir können der Mensch¬
heit keinen besseren Dienst leisten , als unseren
ganzen Einfluß dafür einzusetzen , daß die Welt

nicht in die Krisen jenes verwüstend «! Systems
zurückfällt . Die internatioeale « Be¬

ziehungen find heute ganz - allgemein noch
viel zu sehr aufFurcht gegründet .
Die Völker erfreuen sich der Tatsache , daß fie
Macht genug haben, einander zu bekriegen . Wann
wird die Zen kommen , daß sie Mut genug haben ,
einander zuvertrauen ? Tie Welt hat sich be¬

müht , in der Richtung des Friedens vorzumar -
schieren , alle Theorien von Haß übe « den Haufen
ui werfen und neue Theorien des Vertrauens auf
Vernunft anzunehmen . Mr sind aber in Gefahr ,
in die alte Denkweise , zurückzufallen . Gewohnheit
und Traditio » ziehen uns nach dieser Richtung.
Wir haben uns zusammeugefunden , um Ereignisse
zu feiern , di « unsere Unabhängigkeit herbciführten .
Ich glaub «, wir sind stark und mutig genug , um
der neuen Herrlchast des militärische «
G e i st e s über die Welt durch unsere eigen «
unabhängige Handlung zu widerstehen .

krdbebeo in Albanien .
Tirana , 30. Dezember . Die Erdbeben in

Mittelalbanien dauern fort . Am 27 . Dezember
wurde in Durazzo und Kawala « in neues

Erdbeben verspürt , daS große Schäden anrichtei «.

In Tirana dauern die Erdbeben geschwächt
fort und haben bisher keine größeren Schäden
verursacht . Das italienische Rot « Kreuz hat für

die Obdachlosen Zeltlager und Sanitätsabteilun¬

gen nach Durazzo geschickt .

Inland .
Das „ Ehebett der Einheitsfront " .

Die Kommunisten rufen bekanntlich Tag und

Nacht nach der Einheitsfront . Wi « sie sich das

vorstellen , lehn ein Vorfall in Aich . Dort¬
wurde bereits vor einem Jähr der Kollektivver¬

trag der Textilarbeiter gekündigt und die Kommu -

nisten verlangten die Herstellung der Einheits¬
front . Die Vertrauensleute der Ümon der Tex¬
tilarbeiter gingen darauf ein und es wurde eine¬

gegenseitige Vereinbarung geschlossen , in der unter
anderem festgelegt wurde , daß gegenseitige Be - >

schimpfungen zu uut « rbleiben haben , daß auch in, ,
der Press « keine Angriffe erfolgen dürfen , daß
man in . den Versammlungen gemeinsam vorgehen
und daß die Taklik im Kamps « gemein ' am feslge-^
legt werden soll . Aber die Kommunisten scheinen
an dieser Einheitsfront keine Freude zu haben ,
den », sie haben nunmehr die Einheitsfront der

Ascher Textilarbeiter verlassen und hielten im

Dezember selbständige Versammlungen ab , in der
der Kommunist Mai aus Rcichenberg feierlichst
erklärte , daß die Sektion der Textilarbeiter beim

Internationalen allgewerkschaftlichen Verband be¬

reit sei, , ^ as Ehebett der Einheitsfront ohne Tri¬
but zu verlassen " . Mai bekräftigte diese Auffas¬
sung gleich dadurch , daß er in derselben Versamm¬
lung die Vertrauensleute der Union nach Kräfte «
beschimpf «. Die Einheitsfront ist eben bei den

Kommunisten nur eine Parole nach außen hin ,
in der Praxis zerschlagen di « Kommunisten di «

Einheitsfront in jedem Falle . Und war nicht di «

Spaltung der Sozialdemokratie in der Nachkriegs¬
zeit die ärgste Zerschlagung der Einheitsfront ?

Unstimmigkeiten in der Koalition

Wie wir bereits gemeldet haben , sollen gleich
nach Neujahr die Verhandlungen Svehlas mit

den Slorvaken wegen der Lerwaltiuigsrcform aus¬
genommen werden . Der Plan auf Beseitigung der
Gaue und Erneuerung der Länder , wodurch den
Slowaken ein « Art Landesautonomie gewährt
werden fäll , stößt jedoch auf Schtvierigkeiten , denn
die Meinungen innerhalb der Regierungsparteien
sind geteilt . In der nationaldemokratischen Par¬
tei beispielsweise ist ein « starke Strömung für die

Einführung der Gauverfossung auch in den histo¬
rischen Ländern ; an der Spitze dieser Gruppe steht
der Olmützer Bürgermeister Dr . Fi cher , ein Geg¬
ner des Brünner Zentralismus . Demgegenüber
ist der Führer der andere » Gruppe , di « für die

Landesverfasftrng eintritt , der Brünner Dr . Plu -
hak . Auch in der Agrarpartei ist man in dieser
Frage keiner einheitlichen Auffassung . So spricht
sich das Blatt der Agrarier in Preßburg „ Sloven -
sky Denmk " mit Entschiedenheit für die Beibehal¬
tung der Gaue ein und führt aus , daß die Gan «

sich bewährt haben und in der Slowakei das Ske¬

lett der Verwaltung bilden . Demgegenüber be¬

deute di « Einführung der Laiwesverfassung orl

Bürokratisierung der Verwaltung , denn die Lan¬

desbeamten entscheiden nur auf Grund der Akten

ohne persönlich « Berührung mft der Bevölkerung .
Die Prager Führung der Agrarpartei jedoch setzt
sich wieder für die Einführung der Landesvei - faf -
fung «in . wenigstens versucht der ,Senkow " dafür

Stimmung zu machen . — Innerhalb der kle¬

rikalen Partei wieder handelt es sich um eine an¬

dere Sache. Der Arbeiterflügel dieser Partei ist

angeblich aufgebracht über di « Erhöhung der Zui -
kerpveise und die Klerikalen suchen überdies die

Empörung der Rübenbauern gegen die Awrarpar¬
tei ( di « Rübenbauern haben nämlich von der Er¬

höhung der Zuckerpreise überhaupt nichts und die

Agrarpartei stellt sich hinter di « Zuckerfabrikanten )
für die eigen « Partei auszunützen . In der Weih -
nachtsnummer der ,Mdove Listy ^ hai der Abge¬
ordnete Pett einen scharfen Artikel gegen die Er¬

höhung der Zuckerpreise veröffentlicht .

Der StMruft - PrSvdent .
4 Von Peter Rachen .

Herr Groß begriff sicher die ( Lage und

kounnandierte : „ Steine wegräumen " , welche " Be¬

fehl der tot « Sekretär auch mit magischer Eile

ausführte und die Grüfte aufwälzte . Und >vie

immer , wenn der Präsident gewöhnliche Arbeit

sah , getvann er seiuen Gleichmut wieder , begann
sogar , als nun die Toten in ihren seltsamen , oft
sehr mangelhafte « Totenlleidern emporstiegen ,
emporwuchsen wie di « Spargellöpfe , düse in Ab¬

teilungen zu sortieren : Männer , Knaben , Frauen
und Mädchen ! Tie Greise und alten Mütterchen
tvurden «infach in die leeren Grüfte zurückgesto¬
ßen und die Steine wieder daraufgewälzt ! Herr
Groß stand noch immer dabei und starrte seine

großartig « Entdeckung an , als ob er sie nicht

faßte . Ter Slahltrustpräsidnet stopfte ihm , um

ihn loszuwcrden >einen 1000 Dollar - Schein in die

- Hand mit der 8Meutnng , er könne gehn . — Herr
Auf , daß selbst die Toten ihr « Blicke

zu ihm hinlenkten , es war ein Schrei aus ge -

quälen Her en , ein Schrei eines Menschen , der

Äs jetzt iwch nie « Uvas erreicht hatte . Gönnen

wir beiden Ehegatten ihr unerhörtes Glück !

Der Diahltrnstpräsidenr komnmndiert « seinen

Totenzuq derer ! » gegen das Morgengrauen in

die Stadt . Je heller es wurde , desto wesen¬

loser wurd « der Zug — die Leute , die aus

den frichen Fenstern sahen , konnten sich noch

wundern über die seltsam vcrzertien entsetzlich
kalten Gesichter der feingekleideten Frauen und

Mädchen , der Herren in Frack oder dunklem

Anzug , der aussätzigen Kranken , der räudigen

Bettler , der zerschmetterten Opfer vergessener
Jndustriekatasttophcn , die Lieblosigkeit voll¬

kommen nackt in die Erde warf . Wer etwa eine

Stunde später aus dem Fenster sah , träumte von

gespenstischen Linien unheimlicher Visionen und

Morgens um 7 Uhr sah man zuletzt einen

verrückt gestikulierenden alten . Herrn — unseren

Stahltrustpräsidenten durch die belebten Gassen
wackeln — und so kam es , daß über das

Ereignis dreierlvi Gerüchte entstanden , von denen

das Letzt « den Siahltrustpräsidenten durch Ueber -

arbestlkpg verrückt erklärte , das seine Neider auf¬

griffen , jedoch ohne an den allmächtigen Fi -

nanzierer Hand anlegen zu Knnen .

V.

Diese Gerüchte flauten wieder ab und erst
als man gegen Ende des Winters , wie Bau¬

arbeiter versicherten , lust - , fenster - und licht -
lo ' e Fabriksgebäude errichlete , tauchten sie wie¬

der auf , während es in der Arbeiterschaft zu

gären begann . DaS Gerücht verbreitete sich

immer mehr und als das windige . Bovfrich -

jahr an den kahlen Bäumen vorbeiblies , pil¬

gerte das neugierige Publikum nicht in die be¬

kannten Wirtshäuser der Umgebung , sondern zu

den Bauplätzen des Stahltrustpräsidenten . Man

starrte — und staunte lange über die entsetzlichen
Kästen , die Fabriken sein sollte » und Raubte
hierin ein « neue Sparmaßnahme des gierigen

Kapitalisten bekämpfen zu müssen. Aber weit

gefehlt , fein ? Absicht war viel ärger ; die Avbeiter ,

die sich jey ! bloß gegen eine scheinbar « Rück -

fichistosigkeit wehren zu müssen glaubten , wußten
nicht , daß sie , und mft ihnen alle die Ären —

dem unrettbaren Verderben geweiht waren .

Eines Tages sah man wieder den, Präsidenten

auf den Gaffen umherfuchteln , gestikulieren und

„ Ungombu , Ungombu ! " rufen und man wagte

wieder nichts , gegen den scheinbar Verrückten ,
man schimpfte bloß und freute sich auf seine Ein¬

lieferung ins Irrenhaus , die doch nun bald er¬

folgen mußte .
Da geschah daS Unbegreifliche ! ! — die

Maschinen , die man in jene sargähnlichen Fa¬
briken eingebaut hatte , — ohne Luft , ohne Licht ,
ohne Fenster » — sie begannen zu laufen ! Ein

zehnjähriger Junge berichtete es zähneklappernd
im Arbeiterviertel — man stürzte vor die Stadt ,

man sah — traute nicht den Augen — die Ma¬

schinen liefen ! ! — arbeiteten tadellos , wie von

ansichtbaren Kräften bewegt ! Ganze Lastzüge von

Waren wurden im Schnellzugstempo abtrans -

portiert — man staunte — staunte , man beugt «

sein Knie vor dem Stahltrustpräsidenten , ganz

vergessend , daß man ihn für verrückt gehalten

hatte ; man begriff zwar nicht , nncher sein « Macht

kam , aber man lobte im Zeitalter der Elektri ität

und der Hypnose — er bannte ja eine neuent -

decke Kraft benützen , was ja letzten Endes auch

stimmte , man dachte nicht zu lange nach , kurz

seine Maschinen liefen , sein Geld mehrte sich

wie aftikanische Heuschrecken und man leckte ihm
die Füße !

Was jetzt geschah, war selbstverständlich ;
Massenaussperrungen erfolglose Versuche der

Selbsthilfe der Arbeiter und die gewöhnlichen
Folgen einer solchen Krise ; Hunger , Schmutz

und Krankheiten . Im Arbeiterviertel ging alles

drunter und drüber ! Einmal stockte die Wasser¬

zufuhr . das Mehl ging aus , die Vertrauens¬

leute konnten di « aufgeregten Massen nicht mehr

zurückhalten ; Wagen kollerten in rasend toller

Fahrt durch die Straßen , nicht achten - darauf ,

daß diesem Kind , jenem Hunde der Kopf am

Pflaster zermalmt wurde ; hier fiel einer einen

anderen an , weil er Geld bei ihm vermutete , dort

stürzte « iner von Hunger und Angst gepeitscht in

die letzten Auslagenscheiben eines Lodens , sich
an den Splittern di « ' Schlagadern zerschneidend

stunden - und stundenlang schrien die ver¬

zweifelten Mütter in die öden Nächte, — er half
alles nichts . Tagtäglich wies ein starkes Polizei¬

aufgebot Scharen von Petitionen von der be¬

kannten Pforte zurück . Als Skorbut , Typhus und

Ruhr ausbvachen und schon aus rein ästhetischen
Gründen die Presse losplärrte , errichteten in

einer Nacht unsichtbar « Hande eine hohe Mauer

« ms Arbeiterviertel und man lebte weiter ,
d. h. in der Stadt hatten die Kinos , Bars ,

Kaffees , Danzinglokale Voll - Nachtbetrieb — die

Maschinen des Stähltrustpräsidenten arbeiteten

weiter , der Außenhandel stieg , ja man sprach

sogar vom Cinttitt des Siahltrustpräsidenten in

daS Kabinett des Staates oder einer anderen

hohen Ehre , nur was sich jenseits der neuen

Quarantänemauer im Arbeiterviertel abspielle ,

berührte keines mit einem Wort , das heißt — ein

Mittelschüler hatte aus Neugier die Mauer er¬

klettert , dann aber Sekbstmord durch Absturz

verübt ; da eS aber kurz vor — oder kurz nach der

Matura tvar , fiel auch das nicht weiter auf . So

war alles in schönster Ordnung und man hätte

sich problemlos einem paradiesischen Leben erge¬

ben können ; Nur lassen einen gerade di «

Fähigkeiten , die unseren Erfolg herbei führen ,

gerade im entscheidensten Moment im Stich ,

auch wenn der Erfolg noch so sicher war .

( Schluß folgt . )
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Am Gefängnis HSankratz .
Von 3 . OteUmann .

JRn Symbol bet . kommenden Zeiten seh' ich:
Nieder «itzt den Kerker die Hand der Fleitzes ,
Die di « Räuber trieb aus dem Tempel Christus ,
Jagt nun die Arbeit

Dai Verbrechen fort mit des Zornes
Geihel ,

Dirst voll Kraft die Schuld und Sünde , nieder ,

Macht dem Boden gleich der Verzweiflung
Wohnhaus ,

Rufend der Freiheit . "
( Drchlickn , Beim Nieder «ihen der StrafhaufeS

St . Wenzel in Prag ) .

Mit freundlicher Bewilligung der Präsidiums
der Landes - Strafgerichtes Prag wurde mir als

Gerichtssaal - Rcsirent dieses Blattes die Erlaub¬

nis erteilt , das Gefängnis des Landesstrafgerichtes
in Pankratz eimr Besichtigung unterziehen zu dür¬

fen . Ich habe das Gefängnis besucht und darin

durch drei Stunden ( von 10 Uhr vormittags bis

1 Uhr mittags ) geweilt , wobei ich die verschieden¬
sten Räume (Kerkerzellen , GemeinschaftHellen und

MMklzellen, bewohnte und leere , Strafzellen ) und

auch « nen Kernen Teil der. Werkstätten sah. Ich

habe . mit den Zelleninsaffen gesprochen und will

im nachstehenden meine Eindrücke schildern , soweit
fie di « Lefsentlichktzit vielleicht interessieren.

Der Herr Oberdirektor Dlasak der An¬

stalt, der sehr leutselig , entgegenkommend und milde

ist, . Beauftragte den zweiten Direktor , Herrn
Kühnel , einen Deutschen von Geburt , mir die

ganze Anstalt zu zeigen . Direktor Kühnel stand
mir während der ganzen Zeit des Besuches zur

Seite , kam allen meinen Wünschen, diese oder

jene Zelle zu öffnen , sofort nach und erteilte mir

aus alle Fragen genauest Bescheid. Das Wort

Brchlickh ' s ist leider noch nicht in Erfüllum ge¬

gangen , die Strafanstalt Pankratz ist im Same
1889, nach Hom Niederreißen des Strafhauses St .

Wenzel , größer , geräumiger , zweckentsprechender
erbaut worden und ist demnach die neueste
aller Strafanstalten in - er Republik , wenn auch
nicht der beste Bau , da die Anstalt Bory in bezug
auf Wohnlichkeit und Einrichtung unter den

StväfliiMn mehr beliebt sein soll, wenn man das

Wort „beliebt " hier überhaupt verwenden darf. .
Pankratz war bis in die jüngste Zett eine Straf «
anstatt (tvestnice), jetzt wurde dort ei « Teil der

AmtSröume der Landesgerichtes Prag unterge -

bvacht ( «in Grund zu wiederhotten Beschwerden
aller Advokaten in der Oeffentlichkeit, da fie die

persönliche Erledigung eines Aktes wegen der un -

prccktrschen Dislokation von Prag immer mehr als

einen halben Tag Zett kostet), und fett dieser Zeit

' N Pankvatz ein einfaches ,/ÄefängniS " (veimce) ,
in welchem Verurteilte mit einem HöchststrafauS-
maße bis ein Jahr verbleiben dürfen , die übri¬

gen mit längeren Freiheitsstrafen werden in die

„Strafanstalten " Bory oder KarthauS obgescho-
ben . Die Anstalt beherbergt etwa 700 Insassen ,
davon find etwa 300 (!) Untersuchungshaftlinge ,
ferner ist in letzter Zett hier eine Frauenabteilung
angegliedert worden , die auch schon die hübsche

Ziffer von 60 weiblichen Sträflingen aufweift .
Die Aufseheranzahl beträgt etwa 120 , so daß auf

etwa sieben Sträflinge ein Aufseher entfällt . Aus

der Kanzlei des Oberdirektors gelangt man durch

ein schweres Gsengitter auf einen Gang , in wel¬

chen drei Gänge einmünden und von wo man

infolge der „zentralen " Anlage dieses Ganasy -
items sämtliche Zellentüren moser Gänge über¬

steht. Auf den Gängen ist ein „ Gong " angebracht ,
mit welchem vom diensthabenden Aufscher das

Zeichen zur Tagwache gegeben wird . Aufgestanden
Muß um sechs Uhr früh werden , bis halb sie¬
ben müssen die Häsüinge gewaschen und ange¬
zogen sein , dann wird von den in einer Gemem -

WWWelle untergebmchten „Gongleuten " ( Chod-

bäki), Sträflingen , das Frühstück in Menagescha¬
len auf einem Tragbrette gebracht ( schwarzer

Kaffee, Suppe , jeden Tag aümchfänd, Sonntag

weihe » Kaffee) , um si e be u Uhr befinden fich die

Sträflinge bereits m den Werkstätten, wo bis

halb zwölf gearbeitet wird . Das Gefängnis

Pankrotz ist ein großes Arbeitshaus , in welchem
fich sieben Werkstätten befinden : eine Buch¬

druckerei , in einem separaten Gebäude ein « Buch»
binderei , eine Couvertkleberei, eine Schloss««! ,
eine Tischlerei , eine Schneiderei und dann auch

noch eine Schuhmacherei . Die Insassen der Ge -

meinschaftszellen sind den Berufen nach ( etwa 8

bis 18 in einem Raume ) mttevgebvacht , aus der

Zellentüre befindet sich die gemeinschaftliche Karte ,

die «icht den Namen , sondern den gemeinschaft¬
lichen Beruf der Zelleninsaffen mitteilt : Sevci

( Schuhmacher ) , Kuchaki ( Köche ) usw. — Bbn halb

12 biS halb 1 Uhr rst Mittagszeit , von halb 1 bis

halb 2 die notwendigste Erholung für die Straf ,

linge , der aus allen Strafhäusern so bekannte

„ Spaziergang im Hose, eine Stunde tätlich .
Der SPaAergang erfolgt im „großen " und „klei¬

nen " „ Kreise " in Zweierreihen . Ich sah so

eine traurige „Promenade " der Hästlmge, im

Kresse hintereinanderlouftnd , dieser Spaziergang
ist für Menschen , die 23 Stunden chattch in einem

geschloffenen Raum zubringen, nicht viel . Die

Tuberkulose ist leider Gast in allen Zuchthäusern,
auch Pankratzhat ein Spital mit einer eigenen

, ^uberkulose -Abteflung". Im Sommer findet

der Spaziergang — wahrscheinlich wegen des

Sonnenbrandes — erst von 4 —5 Uhr nachm. statt .

Di « Nachmittagsarbcitszeit dauert bis fünf

Uhr, so daß die Sträflinge täglich acht Stunden

arbeiten . Bon halb 6 —9 Uhr, der Zytt des

Schlafengehens , befinden sie sich eingeschlossen in

den, versperrten Zellen , wo fie lesen oder mit¬

einander plaudern . Zweimal in der Woche haben

die Sträflinge Schulunterricht , davon einmal am

Sonntag , vormittags . Wäh « nd der Nacht brennt
in den GemettlschaftszeWn ei « schwaches elektri¬

sches Licht, das vom . Gange aus eingeschaltet wich.
Die Entlohnung für die Arbeit ist sehr nie¬

drig , sie beträgt vier Heller pro Stunde für
jene , welche erst „ lernen " , neun Heller für die

Ausgelernten und fünfzehn Heller für die voll¬
kommen selbständig Arbeitende « . Der Tages -
verdienst eines ,Lernenden " beträgt daher bei

achtstündiger Arbeitszett 32 Heller , für den besten,
den qualifizierten Arbeiter maximal Lö 1L0 pro
Tag . Bon diesem verdienten Geld « dürfen die

Sträflinge nur die Hälfte täglich zum Zubes¬
sern der Tageskost durch Ankauf von Nahrung
verwenden , chso ein Lernender

"
kann sich täglich

um 16 Heller „ Nahrung " oufbessern , ein Ausge¬
kernter um 36 Heller , ein Qualifizierter um 60

Heller . Die Nahrungsmittel sind allerdings bil¬

liger als im Handel , eine Semmel kommt bei -

spielswcise auf 18 Heller , so daß sich also « in

Sträfling für die acht Stunden Arbeit , wenn er
bereits neun Heller pro Stunde verdieM , zwei
Semmeln pro Tag zubessern kann . Ein . Lehr¬
ling " also kaum täglich eine ganze Semmel ! Die

Häftlinge befinden sich, wie ich schon sagte , in Ge -

meinschastszellen und Einzelzellen . Die sogenannte
Einzelhaft " hur Verkürzung eines Drittels der
Straftest ) existiert nicht mehr , doch sind genug
Sträflinge — offenbar aus Raummangel ? — in
Einzelzellen untergebracht , wenn auch die Einzel¬
haft nominell nicht existiert . Es mag sich Wohl
so mancher lieber Einzelhaft als Gemeinschafts¬
zelle wünschen , doch stelle ich fest daß die Gemein¬
schaftszellen viel besser , freundlicher , wohnlicher
und hygienischer find als di « Einzelzellen . Ich
besuchte zuerst eine Gemeinschaftszelle , de « n In -

Sen, die sog. „ Chodbäfi " ( Gangwute ) den Gang -
itft machten ( fegten , Menage hotten ) . Dies sim >

natürlich schon »verläßlicher «" Elemente . Daß die -

Gemeinschastszelle blitzblank war , ist selbstver¬
ständlich . Es überraschte mich die Freundlichkeit
dieses großen Zimmers nnt großen , natürlich
vergitterten Fenstern . Es fei hiemit zur Eh « des
Kraninalwesens in der Republik und zur Schmach
der Kvankenhüuswesens angepvangert , daß jeder
Sträfling in der Gemeinfchaftszelle ein Eisenbett
mit Matratze , zwei Decken , ein Kopflissen , ein j
Leintuch , ein Handtuch , Seife besitzt , dagegen
in der Landesirvenanstalt Prag , beispielsweise
schwer Kranke , oft im Krieg schuldlos
krankgewordene Menschen , wie Hunde am
Fußboden auf stinkenden Matratzenstücken, zwi¬
schen Tollen und gefährlichen Wahnsinnigen wo¬
chenlang liegen und keine Seife sehen , 50
Personen sich an einem gemeinsamen ,
schmutzigen Leintuch abwischen , das Gefäng .
« iS Paniratz nur von Beamten , die Irrenanstalt
Prag van einem Universitätsprofeffor geleitet
wird , der noch dazu Mitglied der ^Sanitäts -
Kommission " ist und der , statt die Üebek abzu¬
stellen , den Kranken auf ihre berechtigten Klagen
immer zhmscherweise die Antwort erteilst , ^ er
ist kein Hotel de Saxe ! " Das Zuchthaus Pankratz
könnte diesen , - Fachleuten für Hygiene " vorbMich
seinl

Die Zellen find meistens durch Zentraldampf -
heizuna genügend warm , nur in den Einzel ellen ,
die auch dunkler und primitiver sind , befinden sich
Wärmekesselöfen , gestillt mtt heißem Wasser . Ob
diese Wärme in den Souterrainzcllen im Winter
genügend sst, kann man auf Grund eines so lstr -
zen Aufenthaltes wie der meine war , nicht gewis¬
senhaft bejahen . Die große Kalamität aller Straf¬
anstalten ist das ,Mibclübel " . Die für dst Ge¬

sundheit der Sträflinge so überaus wichtige Frage
rst in den Gemeinschaftszellen durchaus hygienisch
gelöst,' indem der von den Zelleninsaffen benutzte
Kübel sich in einem kleinen Holzbau ( einer abge¬
schlossenen Verschalung , die einer Delephonzelle
ähnelt ) befindet . Wie ich mich durch Augenschein
überzeugt habe , ist der Kübel durch einen herme¬
tisch schließenden Deckel luftdicht abgeschlossen , im
Kübel selber befinden , sich Desinfektionsmittel , so
daß in den Gemeinschaftszellen sicherlich keine Be¬

schwerden über ein , ^kühelübel " herrschen dürften .
Der Eindruck einer Gemeinschasts elle ist der eines

Kasernenzimmers zu Friedcnszeiten . Die Ord¬

nung ist musterhaft , alles „auSgerichtet " noch dem
Lineal . In der Mitte ein großer Tisch Mit einem
Salzfasse . Ueber dem Bette ein Brotbrett , wo je¬
der Insasse seine Brotration ( 600 Gramm täglich )
unterbringt . ( Das entspricht ungefähr einem hal¬
ben Laib jener Brote , die in den Prager Bäk -
keteien zu K 2 . 50 verkauft werden . ) Die Insassen
der Zellen waren , wie ich ftih, nicht in jener be¬
drücken , verzweifelten , lebensentsagenden Ver¬

fassung , wie man vielleicht annehmen würde ; al¬

lerdings ist Pankratz ja jetzt nur ein Gefängnis ,
wo dl « Höchststrafe der Insassen ein Jähr be¬

trägt , so daß die Hoffnung , wieder bald ins , -Le¬
ben " zurückzukehren , nicht zerstört ist . Meistens
handelt es sich um das Delikt „Diebstahl ", »Er¬
trug " , erschreckend groß ist die Anzahl junger
Leute unter 24 Jahren , meistenteils schon eini¬

gemal vorbestraft . Ich sprach mtt einer ganzen
Gruppe , einer lachte froh , „ morgen geh ich heim" .
Die meisten Sträflinge , die ich sah, waren guter
Laune . Längere Zeit verweilte ich auch bei den

Kranken . Die Abteilung für kranke Frauen ( auch
ein Entbindungsranm ist angegliedert ) hat außer
der Gefangenenaufseherin eine gute , freuMiche
Wärterin zur Verfügung , die vor Freude nicht
wußte , wie sie mir danken sollt «, alö ich unter die

dort mtt ihren Müttern lebendess Kinderchen , ich
glaube fünf oder sechs , im Alter von etwa einem

Jahre , eine Tafel Schokolade , die ich ,vorsichts¬
halber " (statt einer Waffe , bevor ich nach Pankratz
fuhr ) , zu mir gesteckt hatte , verteilte . Pausbak -

ktze , entzückende , dicke. Keine Kircherchen , mtt

großen Augen , die verwundert auf mich guckten
und mir die kleinen Plätzchen «vtgegenstreckten ,
als ich die SchÄolade herausholtc . Dafür aber

die Mütter — ganz in Tränen aufgelöst . Als ich
cintrat , kam mir eine junge , kmm zwanzig Iah «
alte Frau entgegen , bildhübsch , blutrote Flecken
bedeckten ihre Wangen , mtt dein Taschentuch trock -

Uete sie sich das Gesicht , das von Tränen über¬

strömt war . Ich erfuhr , daß eS sich um ein Mäd¬

chen mir einer sehr guten Erziehung handelte , die

irgend einen Fehltritt (ich fragte nicht, um ihr
Herzleid nicht zu vergrößern ) begangen hatte und

nun büßte . Ihr Kindchen ist auch dort . Das
,Drvgksche " an dem gan en Fall teilte mir der

. Herr Oberdirektor mtt . Die Wangenröte die

hektischen Flecken der Lungenschwindsucht ! . Daß
selbst der abgeschlossene Raum des Jnquisiten -
spitclls für diese Mutter mtt Kind kein Aufent -
halt ist , wird jeder leicht verstehen , Die regle¬
mentarisch genau bestimmte Zuweisung von „fri¬
scher Luft " , die ja den Staat nichts kostet, ist für
tuberkulöse Häftlinge genau so viel wie — nichts !
Was für ein Interesse dse Gesellschaft daran ha¬
ben kann , daß ein einjähriges , unschuldiges Kind¬

lein die Dlutter durch Tubettfttlos «, die im Ker¬

ker ( und im Pankrabcr Kerker genau wie überall)
stark wütet , verlieren soll , weiß ich nicht . Daß
die Frau trotze der Diätkost , der Mitch , den Zitro¬
nen , die ich dort sah , im Kerker dem Tod « verfal¬

len ist , scheint mtt sicher . Weshalb gestattet ein

mWes Gesetz nicht in solchen Fallen »/Strafunter¬
brechung ? " Ich will damit keineswegs Pankratz
anklagen , im Gegenteil , ich konstatierte , daß der

Arzt diesen Frauen jede Aufbesserung , die ihm zur

Verfügung steht , gewährte , aber "die ' freie Lust , die

Spaziergänge in der Natur kann er chnen nicht
geben .

Die Zellengenoffin der Tuberkulosen flehte
mich tränenüberströmt an , ihr ihr Kind zu lassen !
Auf meinen verwunderten Blick belehrte mich die

Aufseherin , daß das Gesetz bestimme , daß Kinder

nur so lauge bei den Müttern verbleiben dürfen ,
so lange sie gestillt werden und die Mutter unbe¬

dingt benötigen . Dann wird das Kind der Mutter

weggenommen und — ins Findelhaus gegeben .
Die Mutter , di « davor solche Angst hatte , daß man

ihr daL Kind nehme , soll noch 3 Jahve und 9 Mo¬

nate im Kerker verbleiben ! ! Eine Ungarin , die

wohl nach langer Zett zum ersten . Male in ihrer
Muttersprache mtt jemandem Worte wechselte, er »

zählte mit , daß chre fünf kleinen Kinder inzwi¬
schen bei Fremden seien ; in der Gemeinschafts¬
zelle der Frauen in Untersuchungshaft sprach ich
mtt Girier bisher unbescholtenen Frau , einer Ge -

burtsassistentin aus den Weinbergen , sie war ge¬

radezu' verzweigst , bereits eine Woche wegen des

berüchtigten Kautschukparagraphen 144 in Un -

ter ' uchungshaft zu sein , gerade während der Meih -
nachtsfeievtage . Im ganzen befinden sich 300

Menschen in Untersuchungshaft , asip fast
die Hälfte der Inhaftierungen , sämtliche klagen

« « S nah mslos icher die Länge deS Verfah¬
rens , das diele Wochen dauert , während welcher

Zeit sie im ungewissen „ bangen in schwebender
Pein " . / , ,

'

Im Männer- Jnquisitensvital ging ich alle

Räume durch . Tragisch ist es , lueskrank zg fein, mit

Lues auf der „ 8. Abteilung " im Kriminal zu

liegen , welch traurigstes aller traurigen Menschen¬
lose , wieviel « Betten dieser Raum , was für ent¬

setzliche Gesichter — weiter , nukiveiter in di «

Tuberkulose-Abteilung! Um nichts besser. Eine

schrecklich «, bedrückende Lust in dem Räume ( wie -
viele junge Mich « Gesichter auch unter den Ge¬

sunden! ) , dann die Kranken mit anderen Leiden ,
die Gitterbetten für die Psychopathen wie jn der

Irrenanstalt u. a . m. Sehrfchön mehrere Wan¬

nenbäder im Spitale . Als Charakteristikum führe
ich hier an , daß jeder Kranke im Gesäugms -
spital ein eigenes Tvinkgefäß mit einer Nummer

besitzt , in der Landesirrenanstalt Prag
40 bis 60 Kranke ein gemeinsames Trink¬

gefäß. Wo in der Welt gibt es noch so einen un¬

glaublichen Zustand unter / der Leitu tg von

Aerzten ? Den Arzt sprach ich nicht , dagegen sagte
mir der Oberdirektor , daß die meisten Sträflinge
schon in einem desolaten , vollkommen unter¬

ernährten , meist entsetzlichen' - Ge' undheilkzustande
in den Kerker kommen , es befindet sich in den fet¬
testen Fällen ein ganz gesunder Mensch unter den

eingelix ' erten Entgleisten, die der Sumpf der

Großstadt tagtäglich ausspeit .
Die Küche : ein Raum im Souterrain , sehr

rein . Ich habe hier zum ersten Male im Leben

„ein Stück Brot im Gefängnis " gegessett, es

schmeckte mir und ich konnte keinen Unterschied
gegen „ das Brot der Freiheit " finden , allerdings
dürste ich der einzige in Parckratz gewesen sein ,
dem dieses Stück Gefängnis - Brot , daS sehr schön
awsaebacken war , genau so schmeckte wie draußen .
Auch ein kleiner Wecken wurde mir angeboten , : ch
kostete von der schmackhaften Fisolensuppe . Der

Speiszettel der Gefängnisse sst ja aus den

Baeranschen Anklagen Und Entgegnungen fr 8

Justizministeriums der Oefsentfichkeit bekannt .
Ich wiederhole ihn kurz auf Grund einer

Tableaus , das mir vorgelegt wurde : Früh Suppe
oder schwarzer Kaffee, abwechselnd , Sonntag
weißer Kaffee , Mittag Fisolen - , Reis - , Kartoffel-
und Rinds uppe abwechselnd , als Zuspeisen : Mac -

carom , Kartoffeln , Knödel , Fisolen mit Reiz ,
zweimal in der Woche Fleisch ( während der

Weihnachtswoche dreimal und dazu ein Strietz ),
abends dreimal Suppe ( Graupen , Erbsen , Fiso¬
len ) . Würste , Speck .

Disziptinarmittel des Gefängnisses find : Er .

Mahnung , Berkürzuna der Löhnung , schlechter«
Arbeitszuweisung , Fast « ( zweimal in der

Woche erlaubt — in der Irrenanstalt Prag so ,
gar drei Tag « hintereinander mit bloßer Suppe
nd dazu Zwangsjacke ! ) , hartes Lager , Dunkelhaft ,
bei Renitenten Anbinden und Zwangsjacke , wel ¬

cher Fall sich jedoch, wie ich informiert wurde ,

jahrelang nicht ereignete . Bon den Strafzellen be -

fichiiD ich die Disziplinarzelle mit dem „ harten
Lager " , eine Pritsche auf welche der Häftling eine

. Dme erhält , dynn sah ich die ^genannte . „ Dun¬
kelhaft *. Dsese Zellen sind im Souterrain ( Keller - .
raume ) . Der Sträfling lag in dieser vollständig

'

dunklen . Zelle am Boden , eine Teck « über dem

Kopfe, obgleich ihn der Aufseher anrirs , rührte
'

er sich nicht , offenbar „durchschlief " er «es « ent¬

setzlichen . Stunden . Bon den 700 , resp . 400 Sträf¬
lingen ( ohne Untersuchungshaft ) hatten an diesem
Tage drei Dunkelhaft, di « wahrscheinlich sogar
schon im gerichtlichen Urteil für den Tag
bestimmt war , also von mehr als hundert einer .
Tie Dunkelhaft sst ein trauriges Stück Ucberbleib -

sel aus her Kasemattenzoit . Sie ist menschenunwür¬
dig, daS Gericht sollte mit ihr geizen. Im Sou¬
terrain ist auch ein primitives Wan' lenbad , eine

„Duschevvrrichtung " soll jetzt eingeführt werden .
Bon anderen Räumen besichtigte ich beide

Schulzimmer ( ' ür Männer und Frauen ) , wo die ,
großen Abstinentenp . ' akate hängen , an der Hinter¬
wand eine alte Karte von „ Europa " vor dem

Umsturz , ferner eine Karte der Republik , dann fah
ich die genug prunkbeladene große jdirche , emr

Synagoge nut der Bundeslade , dann gibt es noch
eine evangelische Kirche und eine Bücherei hier ,
die ich nicht sah . Auch sprach ich weder den

Pfarrer noch den Lehrer . Bedauerlich ist, daß die

Konfessionslosen während des „Gottesdienstes "
Sonntag vormittags in ihre « Zellen bleiben ; die

Freidenker - Organi atton sollte auch einen Ver¬
trauensmann für die Konfessionslosen hieher
wöchentlich ensenden dürfen . Ich bedauerte auch ,
daß ich N' cht Gelegenheit hatte , e ' n » m „Schul¬
unterrichte " boizuwohnen . Tann war ich auch in
einer Werkstätle , d>". Druckerei . Es scheint dies
oie Parade - Werkstatt des Gefängnisses zu fein , fie
sieht genau so aus wie jede andere Druckerei , ich
sah hier auch fast durchwegs fröhliche , zufriedene
Gesichter . Gearbeitet wird geradezu fieberhaft
fleißig , man druckt Wandkalender , Drucksorten für
di « Gerichte .

Leider nicht gesehen habe ich die so über¬
aus wichtigen anderen Werkstätten , in welchen
alle Sträflinge acht Stunden des Tages zubrin¬
gen . Diese Werkstätten , in einem separaten Ge¬
bäude, konnte ich, da gerade die Mittagspause
war , als ich mit der Besichtigung der anderen .
Räume fertig wurde , nicht sehen . Ich wiederhole :
„leider " , well gerade diese Arbeitsstätten nebst den
Zellen die w i ch t i g st e n Räume der Anstalt sind .
Bekanntlich läßt die Firma Waldes u. . Co. ,
Prag 13. , hier bRig ihre berühmten Druckknöpfe
, ^koh- i - noor", ihr « autvmatsschen Patent - Hosen-
knöpfe ,Iari " , „ Sorb " , „ Cosmos " und „ Othello "
erzeugen . Besser wärs natürlich , wenn einer ein¬
mal gvündlich diese Werkstätten in Pankratz
besichtigen und darüber berichten würde , da —
was ich nicht verhehlen will —mir von einer Seite
schon einmal mitgetM wurde , daß die Räume ,
speziell dir Klebevei , sehr gefundheitSzerstörend
fein sollen . ES ist daher nicht leicht , «in - abschlie¬
ßendes Urteil über das Gefängnis zu geben: man
muß mit derartigen Urteil « sehr zurückhaltend
und vorsichtig sein. Das , was ich sah , war
überraschend zufriedenstellend . Um aber ' zu sagen,
das Gefängnis ist so oder so, dazu müßte man
alles gesehen habe«, alle Zellen besichtigt und
mit allen Jnsaffeni , möglichst ohne Anwcftnheit
der Direktion , gesprochen haben .

Besuche dürfen die in Untersuchungshaft be¬

findlichen Personen nach dem Gutdünken deS Un -

tersuchungsrichtevs, Häftlinge und Sträflinge ein¬
mal im Monat empfangen , es existiert ein eigener
CnssssangSvaum , wo der Sträffina , durch eine

HÄzparriere getrennt , mtt dem Besuch in An -

wesenhett einer Auffehers sprechen darf . Geschenke ,
Eßwaren oder andere Gaben dars er nicht emp¬
fangen , nur was er bei feiner spärlichen Tages¬
löhnung als „ Zubuße " verdient . Bries « bekommen
und schreiben dürfen die Häftlinge einmal im

Monate ; die in Strafanstalten befindlichen Perso¬
nen dürfen in der „ 1 . Klasse " einmal in zwei
Monaten , in der ,A Klasse ^ einmal in sechs
Wochen , die in der „3. Klasse " einmal im Mo¬
nat « ihren Verwandten oder Freunden schreiben, ,
oder von ihnen Briefe ( kerne Ansichtskarten )
empfangen .

Das Gefängnis Pankratz besitzt ausnahms¬
weise drei Lebenslängliche ", einer von ihnen ist
ein Mann , um den die Direktton jährlich bittlich
wird , ihn mtt Rücksicht auf seine Verwendbar¬
keit als Pfleger des Arztes zu belassen . Ob dem

Unglücklichen endlich einmal die Stunde der Be¬

freiung schlagen wird ?

Das ist es also , was ich in den d r e i S t u n -

d e n im Gefängnis Pankratz ivahrnahm und ver¬

nahm . Ich begann mit einem Zitate aus

Bvchlicky , daß die Arbeit das Verbrechen- ver¬

jagen würde . Die meiften Delikte in Pankratz find
Eingriffe in das Privateigentum , — Diebstahl
und Betrug , Verbrechen , an denen Unsere Gesell¬
schaftsordnung ebenso schuldig ist wie die Büßen¬
den . An der neuen Gesellschaftsordnung , daß die

Arbett die Früchte , die ihr zukommen , einstmals
auch genießen soll , an ihr wollen ivtt Sozialisten
weiter arbeiten und damtt auch die Verbrechen
; egen das Eigentum aus der menschlichen Gesell¬
schaft bannen !

Als ich in die Elektrische einsüeg , die mit fröh¬
lichen Menschen in Weihnachtsstimmung voll

war , und des Unglücklichen gedachte , der Mr glei¬
chen Zeit , ein paar Schritte von uns entfernt , in

der Dunkelzelle im Keller am Boden lag , mit der

Kotze über dem Kopse , da erfüllte mich tiefes Weh
ob des Leides , das der Mensch den : Menschen be¬

reitet . .

Auf wieviel Leiv , heute noch uvgebo -
r e n/yarven schon die dicken Kerkermauern , die

chweren Eisengitter und die dunklen Strafzellen
des Gesängniffes von Pankratz nnd der übrigen
Kerker der Wett ? , -
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Tages «r «igMen .
Die Zwa gsjM .

Dieser Tage konnte man in «einer Prager
Dorstadtstraß - 7in merkwürdiges Erlebnis haben .
Eine arme Wohnsinnige wurde in ein - Kranken¬

auto hineingeprügelt und ihre gurgelnden unarti¬
kulierten Angstschreie starrten einem das Blut zu
Eis . In den wenigen Jahrlau enden der Mensch¬
heitsgeschichte hat man allerlei erfunden : Den

Gebrauch des Feuers , die Getreidesaat , das Schieß¬
pulver , Dampfmaschinen , Aeroplane , Autos , Te -

legraph , Telephon , Radio und Heilsera gegen
Diphierie und Lues und doch kann es heute noch
passieren , daß eine arnie Bügelmamsell in der

Mittagspause Plötzlich unerwartet verrückt wird :

Vielleicht hat ihr Verlobter einen Absagebrief ge¬
schrieben , weil er Wohl genug von ihr bekommen

hat . oder weil der alljährlich aufgebesserte und

Modernisierte Marttelpelz seiner Geliebten nun

doch zu langweilig geworden ist . Sie liest den

Brief , den sie früh aus dem Kasten genommen
hat : . . und hoff «, daß Du auch anderweitig
glücklich wirst ohne mich . . liest , liest noch¬
mals , kann nicht begreifen , als ob jedes einzelne
Wor « in weißer bekrallter Finger würde : und ! —

hoff : ! — daß ! — eine ganz , furchtbare , boshafte
Hand ! Sie hat Angst , schreit , schreit , schlagt um

sich wehrt sich, man packt sie, redet ihr gut zu ,

schleift sie an den blonden Haaren durch di « Bü -

gelei zum Auw , fesselt sie, ' Zwangsjacke , man

weiß sich «ich anders zu helfen ! Man versteht
sie nicht ! Hält ihre jammernden Angstschreie für
unbegründet . Was soll man tun wenn ein eben

noch vernünftiger Mensch sich Plötzlich in ein

scheues Waldtier verwandelt hat : Zwangsjacke !
Nur Zwangsjacke ! Seit die Menschheit besteht , ver¬

wandte man sie für alles , was man nicht ver¬

stand : Galilei , bekam sie von der Kirche für seimn
Geist , der die Erdbewegung gefunden hatte , Spi¬
na a von den Inden für seine Geistesschärfe , Na¬

poleon vom Wiener Kongreß in Form St . Hele¬
nas , für seine Feldherrngenialität ; Hölderlin ,
Brentano , Nietzsche , deutsche Dichter endeten im

Irrenhaus . So hilft sich die Menschheit wie bei

der armen blonden Irren , die indessen noch immer

schreit und geprügelt wird — da tritt ein Arzt
heran — sagt freundlich : ■ „ Mein Fräulein ! "
streicht ihr übers Haar , die Anne «st ganz still ,
dann fasst er weiter : „ die Suppe tvartet " und

unter seiner milden Stimme löst sich ihre über¬

steigerte . Wut und ffic tut . wirklich , was er sagt ,
und geht . Dielleicht könnte^man jeden Wahnsinn
so heilen : dielleicht den Fortschritt , so erfassen !
Auch wenn man seine Träger nicht gleich versteht
— die ^. Zwangsjacke und das Vorurteil , sie first »
Geschwister —; Zeugnisse von der Hilflosigkeit der

Menschheit gegenüber dem Unverständlichen : Lerne

^greifen und «rfaffen und du mußt dich nicht
durch Vorurteile wehren . Der Arzt , der der armen

Kranken übers Haar fahr , ist em wunderbares

- Beispiel . — rb . —

A eldo ' en von ÄsmrroMen .
Richard Wagner .

Als Richard Wagner »oährenü seiner Zru -

dienzeit mit großer Rot zu kämpfen hatte , wurde er ,
an . den reichen , aber geizigen Kommerzienrat v. M

empfohlen . Der jünge Komponist Widmete ihm mit

der Höffttrmg auf ein Geldgeschenk eine Komposition .
Enlzückt über die Zueignung überreichte der Ban¬

kier ihm als Gegengabe seine Photographie . Wagner

hielt dös Bild enttäuscht in der Hand , als ihn der

Bankier fragte : „ Nun , was sagen Sie . dazu ? " „ Das

sicht Ihnen sehr ähnlich ", tvar Wagners Antwort

Hellmesberger .

Der Wiener Hofkapellureifter Hellmesber¬

ger war ein Wann des Witzes und des beißenden

Spottes . Als einer sginer Freunde einst ein von ihm

komponiertes Quartett gehört hatte , ging er auf

Hellmesberger zu und sagte : „Hör ' null , mein Lieber ,
das Hauptthema des ersten Satzes hast du von Mo -

zart gestohlen ! " worauf Hellmesberger schlagferiig
erwidert «: „ Weißt du mir vielleicht einen . Besseren ?"

Reiner Zufall .

Der alte B r a h m s, Johannes Brahm ' s Baker ,

spielte in Hamburg dm Konterbaß . Einmal sagte
der Kapellmeister recht unwillig zu ihm : „ Spielen
Sie . doch nicht so unrein ! "

„ Herr Kapellmeister, " sagte da der Alte , „ ' n rei¬

ne » D> n op' n Konterbaß is ' n Tofall ! "

HanS Pfitzner .

Als Hans Pfitzner seine Kantate „ Bon deut¬

scher Seele " mit dem Gewandhausorchester probte ,

„patzte " ein Bläser ganz fürchterlich . Pfitzner klopfte
ab und bemerkte , daß die Noten so nicht in der Par -

titnr ständen . Gedämpfte Stimmen aus dem Blas -

bereich : „ Da gännse ähmdemah Heern , wies in dr

doitschen Seele heitzudaache . in Werglichgeed aus -

siP >! " . -

Max Reger .

Max Reger hatte eine prächtige Art , sich d- e

nüchterne Lebenssuppe mit Humor zu würzen ,
Wenn er in den großartigen Hotels der Großstädte

wohnte , machte es ihm diebischen Spaß , sich im

Fremdenbuch als „Akkordarbeiter " oinzutragen . Er

nahm dann auch ivobl den Oberkellner diskret bei,
feite und eröffnete ihm mit kummervoller Miene ,

bah er krank sei, da er die üble Neigung habe , bei

Vsch silberne Löffel einzirstecken und mitgehen zu hei¬

ßen. Er bat , auf das Tafelgesch . rr bestens acht zu

geben » nd ihm keinen Zustand nicht Übelzunehmen

Die auf deni Gesicht des Herrn Oberkellners fick

wüderspiepelndm oemisck - ten Gefühle beobachtete er

dann , mit stiller Hnterke t .

Haydn .

Der . Fürst Esterhazy, bei dem Haydn Kapellmei -

per war , wollt « einst sein » ganze Kapelle abdanken

I und nur Haydn behalten . Als der große Künstler
davon hörte , komponierte er die sogenannte „ Ab -
schiedssymphoni «^ Sie war mit allen Instrumenten
vollständig besetzt , war aber so eingerichtet , daß
schließlich ein Instrument nach dem ai - er « ausfiel .

Der Fürst hatte zu einem Konzert seiner gesam¬
ten Kapelle eine große Gesellschaft cingeladen , und

Haydn hatte dazu sc » e neue Symphonie auf das

Programm gesetzt . Mit vollen Morden setzte sie ein -
Aber nach und nach hörte ein Spieler nach dem an¬
dern auf , löschte sein Licht aus , nahm Instrument
und Roten , packte sie ein und Mich sich von hinnen .
Zuletzt spielten nur noch zwei . Und auch sie löschten
ihre Lichter und gingen . ES herrschte Totenstille .

Der Fürst Esterhazy beherzigte diese ebenso dra¬

stische wie geistreiche Mahnung und behielt die

Kapelle .
Lehar .

Franz Lehar spaziert mit einem Bekannten
über die Wiener Ringstraße . Plötzlich bringen den
beiden aus dem Fenster einer Parterrewohnung die

Klänge eines Shimmys ans Ohr. Der Bekannte
wendet sich zu Lehar und fragt :

„ Sagen , Sie , Meister , ist diese reizende Melodie
von Ihnen ? "

„ Roch nicht ! " . . . estvidert der Komponist .

Ter Aeraöeur
Als der »Herrgott " nach dem Sündenfall sah,'

wie stark sich di « von ihm geschaffenen Menschen
vermehrten , da mußte er daran denken , sie be¬

stimmten Berufsarten zuzuteilen : Er fetzt « Schu¬
ster , Schneider , Maurer , Hausbesitzer , Agenten ,
Millionäre usw . ein , und als er fein fertiges
Werk betrachtete , nickt « er befriedigt mit dem

Kopfe und sagte: „ Es ist gut so. "
Ta sah er in einer Ecke des Weltalls , einen

Menschen stehen , der sich bescheiden im Hinter ^
gründe hielt und für den kein Beruf mehr übrig
geblieben war . Der ,Herrgott " zog nachdenklich
feine Stirn in krause Falten , rief den Menschen
hevbei und sagte : „Ich habe schon alle Berufe
vergeben , was soll ich aus diu machen ? Dann

nahm er ihm vor allem die Bescheidenheit und

ersetzte sie durch das Bedürfnis , feine Nase keck

in alle Dinge hineinzustecken . Sodann stattete er

diesen Menschen mit unermüdlichem Arbeitseifer
aus , mit einer starken Portion Phantasie , gab ihm
die Sehnsucht nach Sensationen und die magische
Kraft , den Lesern selbst dort Enthüllungen vorzu¬

zaubern , wo es nichts mehr zu enthüllen gibt .
Schließlich wurde der Mensch ohne Beruf noch mit

einer dicken Haut und ' einem ausdauernden Sitz ?
fleisch ausgestattet , und als dies alles geschehen
wäv , bestimmte der »Herrgott " den, neuen Beruf
dieses Menschen : „ Sei Redakteur ! "

Durch die verschwenderische Ausstattung mit

allerlei Ekgenschaften , die der „liebe Gott " diesem
Wesen hatte angeüeihen lassen , hatte er allerdings
einen schweren Mißgriff getan , denn der Redak¬

teur wurde übermütig Da beschloß der »Herr¬

gott " ihm zwei Geißeln auf den Hccks zu loden , di «

ihm sein Dasein verbittern und mitunter rasend
machen sollten : den Staatsanwalt,mit
dem Preßgesetz und de « sich jede

Kürzung verbittenden , Einsender .
Damit ward der Redakteur schwer gezüchtigt -
Seine Feder stumpfte sich ab , sein ■ Jdeenstrom
wurde gewaltsam im Lause gehemmt . Die dicke

Haut wurde von - - den Einsendern bis zur Grenze
ihrer WiderstaWskraft gereizt , das Sitzfleisch be¬

kam Unruhe und der Redakteur lernte das Flu¬
chen und begann an der Menschheit ul zweifeln .

Jetzt erkannte auch der „liebe Gort " , daß er

einen verfehlten Beruf geschaffen hatte , aber es

war nicht mehr viel zu machen. Den Hüter des

Pveßgesetzes , den Staatsanwalt , mußte er unter

allen Umständen als göttliche Einrichtung bestehen

lassen , aber zur Erleichterung ihres Schicksals
schuf er siir die Redakteure den Papierkorb .

Das ist die wahrheitsgemäße , mit historischer
Treue geschilderte Entstehungsursach « der Redak¬

teure , Staatsanwälte , Einsender und — Paprev »
körbe .

' .

Aus dem „Freien Sport " , Aussig.

Di « Agrarier verhindern die Verbilligung des

Fleisches ! Wir haben gestern dargetän , wie die

Agrarier , beziehungsweise der Staat , die Kar¬

toffeln verteuern . . Aber die Fürsorge der herr¬

schenden Kreise erstreckt sich nicht nur aus " Kar¬

toffeln und Zucker , sondern auch auf , das Fleisch .
Wahrscheinlich wollen die Agrarier die Bevölker¬

ung vör den gesundheitschädlichen Folgen zu gro -

ß4n Fleffchqenusses bewahren . Während im Jahre
1924 aus dem Ausland über 190 . 000 Stück Vieh

ldas ist ein Monatsdurchschnitt von 16 . 000 Stück )
und im Jahr « 1925 168 . 000 ( monatlich 14 . 000

Stück ) eingeführt wurden , wurden Heuer in den

ersten acht Monaten nur 73 . 000 ( 9000 Stück mo¬

natlich ) eingeführt . Würde nicht das Landwirt -

schaftsnttnisterium durch sogenannte veterinärpo -
lizerliche Vorschriften die Fleischeinfuhr drosseln ,
könnte das Fleisch viel billiger sein und der Ar¬

beiter könnte sich zu Neujahr wenigstens ein or¬

dentliches Stück Fleisch leisten .

Staatliche Zuckerfabrik « unter den Zucker-
verteuervcu . Unter den Zuckerverteuerern befin -

den sich nicht nur Privatunternehmer , sondern
auch der Staat ist als Unternehmer bestrebt , den

Konsumenten den Zucker möglichst * u verteuern .

So sind die beiden staatlichen Fabriken in Zvo -
lonew und Smikiee Mitglieder des Zucker¬
kartells und habe « sowohl die Verteuerung am 1.

Oktober als auch die Verteuerung am Weihnachts¬
abend mitbeschlossen . Di « Staatsverwaltung geht

also mit den ärgsten Ausbeutern der Konsumenten
. Hand in Hand! ,

Martin Andersen Nexö kommt in di « Tsche¬
choslowakei. Der große dänische sozialistische Dich¬

ter , eine der markantesten Gestalten im interna¬

tionalen proletarischen Geistesleben , hat ein « Ein¬

ladung unserer . Bildungszentrale angenommen
und wird im Jänner an einer Reihe von Aben -

itzn aus eigenen Werken in deutscher Spra¬
ch « vorleseu .

Der abgesagte Hirschl . Die kommunistische
Partei ,hat bekanntlich ihren südböhmischrn Abge -
ordmten Hirschl „ bedingt " mit einer einjährigen
Bewährungsfrist aus der Partei ausgeschlossen und

ihm alle seine Funktionen aberkannt . Wegen sei¬
nes Abgeordnetenmandats hatte die

Partei beim Wahlgericht die Klage erhoben , di «

nun Mittwoch dort verhandelt wurde . Das Wahl¬
gericht sprach ■ die Aberkennung des Man¬
dats aus .

Hausdurchsuchung im kommunistische » Par¬
teisekretariat . Mittwoch vormittag fand , wie das

„ Rpde Pravo " berichtet , in den Räumen des Ar¬

beiterheims in Prag - K a r o l i n e n t h a l , wo

sich der Sitz des kommunistischen . Sekretariates

befindet , eine Hausdurchsuchung statt . Unter der

Führung des , Oberkommissärs Chmelar kamen
die Detektive um acht Uhr früh und Haussuchten
Äs zwölf Uhr mittag . Es war eine Menge von

Polizeiongestellten erschienen , die das ganze Haus ,
alle vier Stockwerke , Lokalitäten, ^ Stkegengänge ,
das Haupttor ' besetzten und auch die Gaffe in der

Nähe des Arbeirerheimes bewachten . Jeder , der

ins Haus hineinwollte , wurde angehalten und

niemand durfte während der Hausdurchsuchung
aus dem Haus . Die Detektive untersuchten auch
die Taschen von Privatpersonen , welche im Hau ' «
arbeiten und mit der kommunistischen Partei
nichts zu tun haben , und ließen durch einen

Schlosser die Tischladen jener Personen , die nicht
anwesend waren , aufmachen . Wenn jemand in

der angegebenen Zeit aufs Klosett ging , wurde

er ausgcfragt , was er dort machen wolle . ( Aus
diese Frage « werden die Betreffenden Wohl den De¬

tektiven die nötige deutliche Antwort erteilt ha¬
ben . ) In den Zimmern untersuchten di « Polizei -
agcnten jedes Stück Papier , alle Zeitungen , die

Äbgelegte Korrespondenz , sie krochen auf der Erde

herum und schauten unter die Schränke — frei¬
lich alles ohne Resultat . Irgendwelche gehäime
Militärlisten , die sie suchten , haben sie nicht ge¬
funden . Di « Blamage der . Polizei ist
also eint vollständige .

Protestversammlung in Teplitz gegen die Er¬

höhung der Jahreskartenpreise . Auf Veranlassung
des »Sundes der Vertreter und Reisenden , . Sitz
Teplitz - Schönau " , fand am Montag , den 27 . De¬

zember 1926 im Kurhaussaale in Teplitz - Schönau
eine gut besuchte Protestversammluug der Reifen¬
den - , und Bertveterorganisaüonen in Teplitz -
Schönau gegen die Erhöhung der Jahres , und

Halbjahreskartenpreise statt . Nach einem Referate
des Genossen K atscher sprach Senator Genosse
Dr . Heller , der den Barsammelten die volle

Unterstützung unserer Partei zur Förderung ihrer
Bestrebungen und zur Hebung ihrer sozialen und

wirtschastlnhett Notlage Krsrcherte. " ES Wurde '

zum Schluffe eine EntWießung angenommen ge¬

gen die verspätete Herausgabe der Instruktionen
überhaupt , dann gegen die vollständige Ueber -

gehung der Organisationen anläßlich der Heraus¬

gabe dieser Karlen , insbesondere gegen die unge¬

heuerliche , gerade die wirtschaftlich Schwächsten
am härtesten treffende Preiserhöhung . Die Rei¬

senden fordern die Zuziehung zu den Beratungen
des ZentvckessenbahnrateS und die Zurücknahme
Äs Berteuerungserlaffes . Die Entschließung emp¬

fiehlt den Reisende « und Vertretern die Befesti¬
gung ihrer Organisationen , um solche Attentate

aus eigener Kraft abwehren zu können .

Die soziale Fürsorge der Stadt Prag . Eine

Uebersicht über dl « Fürsorgeanstalten der Stcüa

Prag finden wir im „Veste Slovo " . Danach er¬

hält die Gemeinde 17 Kinderkrippen , 49 Kinder¬

gärten , 22 Tagasyle , 2 Waisenhäuser , ein Erzie¬
hungsheim für Mädchen , eines für jüngere Kna¬

ben , eines für ältere Knaben , « in Erholungsheim
für Kinder bis zu 6 Jahren , eines für ältere Kin¬

der , ein Rekonvaleszentenheim , 2 Lehrlingsheime ,
eine Anstalt für schwachsinnige Kinder , 2 Anstal -
ren für envachsene Schwachsinnige , 7 Armen - -

Häuser, ein Asyl für Hausgehilfinnen , 9 Arbeits¬

vermittlungen , eine Anstalt für Kranke , die noch
nirgends ausgenommen wurden , 7 Wärmestuben ,
ein Nachtasyl und eine Anstalt für Abgeschobene .

Wieder ein Baukzusammenbruch i » Brün « .

Der Inhaber der Firma »HrediigeMschafr Hanzl
u. Co . " in Brün « , Wenzel H l a v a ö e k erstattete

gegen sich die Strafanzeige , da seiner Firma De¬

positen in der Höhe von 10 —20 . 000 K fehlen .
Das Bankhaus , das sich meistens mit den bc -

rüchtigen Losgeschästen befaßte , hat den Konkurs

angemeldet . Die Passiven betragen gegen 100 . 000

Kronen . Es ist dies in kurzer Zeit der dritte Fall
in Brünn , durch den jedenfalls wieder eine Reihe
kleiner Leute um ihre Ersparnisse gebracht
wurden .

Tier Kampf innerhalb der Iudeujchast Kar -

pathorußlands , der . wie wir vorgestern berichtet

haben , zum Bannfluch der einen Mchtuug . gegen

die ändere gerührt hat . nimmt immer groteskere
Formen an . In der Nacht auf Dienstag sind in

eine Svnaqoge unbekannte . Tater eingedrungen
und hoben diese verwüstet . Die Bänke wurden

zerschlagen , die elektrische Leitung vernichtet , die

Aufschriften zerrisse « und in den Abort geworfen .
Außerdem wurde ein Schrank aufgebrochen und

3000 Kronen , die sich darin befanden , gestohlen .
Die Polizei hat , wie di « ,Hidove Noviny " berich¬

ten , fbstgestellt , daß von der Synagoge Spuren , dre

im frischgefallenen Schnee deutlich erkennbar wa¬

ren , in den Hof des Munkacser Rabbiners führen .
Der Tätep ' ehrft verdächtig sind die Talmudschüler
dieses Rabbiners , die frerlich aus die Polizei vor¬

gerufen , jede Täterschaft leugnen .

Runds « « ! für Asse !
Programm für morgen , Samstag .

, Prag , SIS . 10: Ucberlragung aut der St . WeuMI -
BÄUika , SmiSow . Bruckner : M«ss « in s^uoll . 11:
I. gib ! »: Am Adens . 2. Novok : SNoge » 3. Snk : SeceiW *.
12: SoPdtvirtfchafMcher Rundfunk . 17 : AachmUtagskonMt .IS: . Deutsche Sendung . Tagrsnauiglaitsn und WeWr -
boricht . Hans Komregg , Mitglied ' des Deutschen Sniches -
tdeater «, Prag . 1. Berthoven : Opferli - d. 2. «setcho »»:
Adelaide . 3. Mattenet : Arie aus „ftdttig von Lahn « '
1 Meyevbeer : Arie aus „Dinorah ? . Am - Klavier HlLG.

. . Schick , Prag IS : Vortrag . Alkohol und der Unsall .
20: Wettervoraudlag « und Prefienachrichten . 20. 02: Kongarr .
1. « metanar Zwei Witwen . 2. Lalos Spanische ShmphaAe .' 3. Mozart : Arie aus „Die Zauberflöte " . 4. Ddokak : Mas
goldene Spinnrad . S. SchaüspÄ . ' Leichkd Musik . 1. Äelh :
BolkSlieder - Potpourri . 2. Suppt : Pensionat . 3. Lehar : Gold
und Silber . 4. Laube : Sallo , Amerika . L. Baälak : Triumph¬
marsch. 21: Zeitsignal . 22: Letzt - Nachrichten des PretzbÄos .
Uebersicht der Tagesereignisse , Sport - und Thoaicrnachrichläi .
22. 1S: Reproduzierte Tanzmusik .

Brsiit «, 441. 10: Wie Prag . 11: Wie Prag . 17: We
Prag . 18: Konzert . Suk : Klavier - Trio »p. 2. 18. 20: ptzk:
Die Geliebt « der sieben Räuber 28: Lustig « Liede ». 20DS :
Kenzert . - Zeitangabe und Vresie . . «chricht «n. 0

Preßburg , 380. 18: Konzert : 1. . Cchneider - Trnadslh : 2t °d.
2. Bhstrd : Lied, a) D- didow : Romanze . 3. MendelSselbn -
1. Satz deS GeigenlonzerieS . 4. MojgeS : Ctibor . S. Kadi « :
Ukrainisches Wiegenlied . 6~. Bieuxtemps : Rederie . 7. DavilWw :
Nocturna . 8. Bystrtz : Slowakischs Volkslieder . PretzbWit .

'
18. 13: Musik aus dem Kino Rcdoute .

Budapest , SS6. 18: Hochamt - 11. 48: Kammerimtfik . ' IS ;
Kindermarchen . 16: Zigeunermusik . 17. 45: Dialogs , lt ;
Uebertragung aus dem Opernhaus . Zigeunermustk . Mft I

Davenir », 1600. IS : Orchesterkonzert . 18. 15: Klicker - ,
stunde . 18 : - Tanzmusik . 28. 38: „Amasis " , ägyptische Oper von
Faraday . , 22: Chopin - Abend . 22. 15: Bunter Wüch » ■' )
22. 30: Allenglische Festveranstaltung . 23. 30: Tanzmusik . •

Rom. 423. 10. 30: Kirchenmusik . 17. 15: Jazz Land .
17. 30: Konzert . 21: Theaterabend .

Wie », 517. 10: Chorkonzert . 11 : PhrlharmowiWleS
Kanzert . - Mendelssohn : Hebriden - Ouverture . Manchickust : -
Scherz ^ Weingartner : Dam « Kobold . Berlioz : Aus FaoUA,t >
Verdammung . Brahms : 3. Symphonie . 15. 30: NachmiiWI -
konjert . IS ; ZwSls mit der Post . 18 : Arbeiter ^ ymphoW -
konzert . Jazz Band . . jUM |

Zstrich , 500. 11: BormittagSwnzert . 15. 30: RachmitianS - .
konzeri . 20: Orchefterkonzert .

Dcutschlanv .
« 4 »igSwusterhansen , 1300. S: Uebertiagiulg von Berüu ,

484. ' Morganfeier . 11- 30: Playmusil . 16. 30; RachmitiWs -
Icnzcrt . 20. 30: Volkstümliches Orchesterkonzert . 22. 30: LWS» '
musik. . , .

BreSla », 323. 9. 30: Zur Jahreswende . 11: MorgensAer .
12: Beethoven : 1. Symphonie 14. 45: ' Rätselfunk . 16. 30:
MSrchenftunde . , 17: Musiknovellen . 18: Neujahr . 1945 : •
Militärkonzert .

Frankfurt , 429. 12 : wtorgenseier . 15. 30: FugendsyMß . ,
16. 30: Wunschkonzert . 17. 45: Das Wirtshaus im LpesiW .
18. 45: Altgermwnischer Tiergkauhe . 19. 45: Der KolenhM .
20. 15: Männerchbre . 21. 15: Das Neujahrsfest . 22. 15:
Tanzmusik . . « - . ■ .

Hamburg . 385. 8. 30: Neujahr . 13. 05: NaujahrSlonzert .
13. 45: Unterhaltungskonzert . 16. 30: RachmittagSkonKtz ,
20: Neujahrskonzert .

Leipzig , 366. 8. 30: Orgelkonzert . 9: Morgtnsaiei .
11: . ReujahpSfeier . - 16: Shmphoniekonzart . Beethotzon : -
2. Lzonoren - Ouverture . Schubert : 7. Symphonie . Wagner :
Meistersinger - Vorspiel . 20. 15: Bunter Abend . 22115 :
Tanzmusik . .

München , 536. ' 11: Glockenspiel . 11. 50: Alte MtMl -
15: Dje Wunder der winterlichen CiSwelt . 15. 30 TckraurMW - - ^ ,
terzelt . 17: Nicht loder Vers ist Poesie . 17. 35: Brahaßj »- ' -
Stunde . 20: Volkstümlicher Konzert . 23: Jazz Band .

Münster , 242. 9: Morgenfeier . 12: Kanlmermitsik . 13,30 :
Kammermusik 16: Unterhaltungskonzert . 18. 05: Klavier¬
geschichten . 20 : Lhmphoniekonzert . Händel : Concerto grpno .
Schumann : NeujahrAied . Beethoven : 3. Symphonie . 21. 35:
Tanzmusik .

XOOQOQQQC ( XXXXXXXXXXXXXXXXX » Op0 .
Reform der Studienordnunq für Mittelschul -

proscssorcn . Wie berichtet wirb , bereitet das lln - ' .

lerrichtsmiuisterium eine Reform der Studien

der Mfttelschulprofessore « vor . Da sich bei den

jüngen MtttfMilprvfeffor - rn « t » Mvng « an kö - -

dagogischen Erfahrungen gezeigt hat , wird für
Lchramtskandidaten ein Probejahr eingefü « ,
welches <tn einer eigenen Uebnngsschule absvwHK
werden zoll . Au Stelle der bisherigen staatlichrn -

Lehramtsprüfung treten Kvei Staatsprüfung «?, ?
Ferner wird - er Srudiengang an den HochschiHen
genau vorgeschrieben werden .

Einstellung der kommunistischen Soldateuzei - .
tung . Die Plolizeidirektion in Prag Hat,
das Monatsblatt „ B o j a k" und die deutsche Aus¬

gabe „ Der Soldat " auf die Tauer do « sechs
Monaten auf Grund des Gesetzes zum Schütze
der Republck eingestellt .

Die Neuordnung der Filmzensur . - Zu de »

Meldungen Wer die Aenderuuq der FilmzeWy
reM das Mnrsterium des Innern mit , daß e *

sich hei der Reduzierung der zehngliedrigen ZrP - .

surkommission nur um eine ErspanmgSmaßnahW «
handle , da bei vielen Filmen die Zensur «ine

Formsache sei ( bei den Schundfilmen nämlich , pi «

immer unbeanständet bleiben ) und di « große Kpm »

mission unnösige Kosten verursacht . Nur bei Fibn -

men . di « umstritten sind , soll die größere KonqM »
sion - zcksammentreten . In der kleinen Kommission
werden je ein Vertreter des Unterrichts -^^ des

Justiz - und des Innenministeriums sowie für, - ic

Laien « in Vertreter des Masaryk-Bildungsve ^ei-
nes sitzen .

Charles Raine gestorben . Ter sozialfftische
Nationalrat Charles N a i n e ( Neuenburg ) ist im

Alter von zweiundfünfziq Jahren gestorben . Dat

unerwartete Ableben des Genossen Naine beraKbt

die französisch sprechende Arbeiterbewegung - »«
Schweiz einer ihrer stärksten Persönlichkeiten . Im
Weltkrieg zählte Raine W jenen Unbeugamen/v »
trotz alle^r in der internattonalen Solidarität des

Proletariats de « wahren Stolz und tu « wahre
Ausgabe der Sozialisten erkannten . Nach dem

Kriege geriet Naine in den Meinungsverschiede «-
heiten , di « die Schweizer Partei durchzukämpfen
hatte , aus Opposition gegen den radikale « Kurs

der Parteimehrcheit mehr ins «formistts <He Fahr¬
wasser . Er war lange Zeit Redakteur des „ Drvit

du Peuple " ( Volksrecht ) von Lausanne und neben

Graber der bekannteste Führer der westschWei-
zerischen Arbeiter . . vsff ff !

Die Vevölkerungszahl von Frankreich . Nachher
amtlichen Bolkszählung von 1926 betrug die Be¬

völkerung Frankreichs 40 . 748,851 Einwohner , davon

2,498 . 230 Ausländer . Auf das Seine -Departement
entfallen 4,628 . 687 Einwohner , hievon 423 . 788 Aus¬

länder .

3V Personen ertrunken . Die Blätter meDen

aus Bukarest , daß während eines Sturmes im

Schwarzen Meere ein amerikanischer
Dampfer mit einem rumänischen Fracht¬
schiff . zusammenstießen , wobei 80 Personen er -

tranken .
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Vorortezug ' mögUchkeit
erissen und VMeiünäber

et « Reih « wichtiger Aufklärungen über den - ons -
läirdischen Tslephonverkeihr beizegeben . De ^ Text ist
vicrsprachig : tschechisch,' deutsch , französisch und eng¬
lisch. Preis 15 K einschließlich der Verpackung und
des PortoS . Bestellungen an da § Tschechoslowakische
Prehbiiro , Prag II . , StSpänska Nr . 53 b.

' Das Prager TelephonverzeichniS für das Jahr
1927 ist erschienen . Di « im vorhinein bestellten -
Exemplare sind gegen Barzahlung bei Schalter Nr .
41 in der Hall « des Postamtes Prag II , Heinrichs «
«ässe , zu beheben . Ter sonstige Berkaus der Ver¬

zeichnisse erfolgt beim Schalter Nr . 36 im gleichen
Postamt «. Preis 26 K.

Beodachringen aus dem oberen

Erzgebirge .
Seit Jvhren stand ' ge Arbeitssosigkeit . —

Der Achtstundentag w' rd nicht eingehakten .
— Dst Zerrissenheit in der Arbeiterbewe¬

gung . — Tie Frauen .

Mehrere L cchrwe yha ndlu ngen , Vertragsab¬

schlüsse und Interventionen zwangen mich , in

den letzten beiden Monaten oftmals längeren

Aufenthalt in den einzelnen Orten des oberen

Erzgebirges zu nehmen als es sonst die laufend «
Organisations - und Agitationsarbeit erforderte .
Ich konnte während dieser Zeit außer den not¬

wendigen Arbeiten verschiedene Beobachtungen
und Studien - machen , die es mir wert erscheinen
lassen , sie wiederzugeden . Ich hatte Gelegenheit
mich des öfteren in den Orten Bärringen , Aber -

tham , Matten - und Bveitenibach aufzuhalten . In
den erstgonannten drei Städten ist die Arbeiter¬

schaft , besonders , aber der männliche Teil vorwie¬

gend in der Ledererzeugung , Ledevfärberei und

Handschuhindustrie beschäftigt . Soweit die hei¬

mische Industrie Arbeitskräfte aufzunehmen in

der Lage ist, finden unsere Erzgebirgler in diesen
Orten Verdienst und LebenÄnögltchkeit . Aber

nicht für alle männlichen Arbeitskräfte ist Ver¬

dienst und Beschäftigung vorhanden . Ein großer
Test muß deshalb seit Jahren im Ausland , und

zwar in dem nahe der Grenze gelegenen Johann¬

georgenstadt Beschäftigung suchen . Auch hier fin¬
det der übergroße Teil in der Handschuhdndustr «
Arbeit . Zum TeÄ war auch vor Eintritt der

Arbeitslosigkeit in Deutschland Arbeit und . Ver¬

dienst in der Metall - und Holzbranche vorhaUden .
Seit Monaten aber schon ist durch den Eintritt

der Wirtschaftskrise den letztgenannten Avbeiter -

gruppen jede Verdienst « und Arbeitsmöglichkeit
genommen . Damit wurde die Zahl der ständigen
männlichen Arbeitslosen um ein bedeutendes ver -

mehrt . Es -ist charakteMisch , daß gerade,hierfür
die männlichen Arbeitskräfte nicht genügend Ar -

britÄnvÄiiMit ' b ' orbanden ist . Der heimisch « Ar -

bei - tsmarkt in Abertham , Bärringen und Platten

-ist nicht " in der Lage , alle männlichen Arbeiter

aufzunehmen . Die . Folge davon ist , daß es in

asten Orten einen nicht geringen Teil männlicher
Arbeitskräfte gibt , die seit Jahren schon , mit Aus¬

nahme von unbedeutenden Gelegenheitsarbeiten ,
ständig arbeitslos sind . Es wurde mir erzählt ,

daß jugendliche Arbeiter bereits das militärische
Alter erreicht haben und fest der Entlassung attS

der Schule noch nie dauernd Beschäftigung finden
konnten . Ist in solchen Familien der Baier oder

Bruder in der Handschuh - oder Lederindustrie
beschäftigt , so ist er der einzige Verdiener in der

oft kinderreichen Familie . Findet ein männliches
Mitglied in der Familie jedoch in diesem Beruft
keine Beschäftigung , dann hängt die Ernäbrungs -

V ' “ ‘ t von dem geringen Verdienste der

- Weißnähevei , welche hier als Heimarbeit weit

verbreitet ist , ab -

Aus meinen Wegen von einem Ort zum an¬

deren , wurde ich fast jedesmal von jüngeren und
älteren Arbeitern , welche mich von meiner Tätig¬
keit her kennen , ersucht , dahin Einfluß zu nehmen ,
daß sie entweder in der neuerrichteten Handschuh¬
fabrik der Firma Steinberger in Bärringen oder

in der jLederfabrik derselben Firma in Breiten¬

bach als Hilssabeiter untergebvacht werden kön -
iren . Fast durchwegs wurde mir von diesen
arbeitslose ^ Menschen erklärt , daß sie seit Jahren
schon mit ganz geringen Ausnahmen arbeitslos
find, und daß Rot und Verzweiflung in ihren
Familien den Höhepunkt erreicht ' haben. Ich habe
mich dann - in der Regel bei unferen Ortsgrup¬
penfunktionären erkundigt und ihabe fast zur
Gänze bestätigt gefunden, , daß die Angaben dieser
bedauernswerten Menschen der Wahrheit ent¬

sprechen . Um so empörender wirkt eS, daß in
einzelnen Betrieben - der Ledererzeugung und
Loderfärberei in Abertham die achtstündige Ar -

beitszeit planmäßig umgangen wird und daß
ohne Bewilligung der Gewerbebehörde ständig
Uekerstundenavbeit geleistet wird . Ja nicht genug
damit , unftre Anzeigen an das Gewerbeinspek¬
torat - in Karlsbad und an die zuständige Politische
Bezirksbehörde um Bestrafung der Unternehmer
und Abschaffung dieser ungesetzlichen Zustände
Aieben ^ wie unser KaNsbader Sekretär , Genosse
Hierach , mitteilte , bis heute ergebnislos . Würde
hier das Gesetz wirklich gehandhabt , würde die
Behörde darauf sehen , daß in keinem Betriebe
länger als acht Stunden geavbeiet wird und jene
Unternehmer , die die gesetzliche » Bestimumngen
umgehen , entsprechend bestrafen , dann konnte
manch Arbeitsloser Arbeit und Lebens - Möglichkeit
finden . Statt dessen sieht die Behörde ruhig zu
und kümmerte sich, zumindest bis heute , - über ».
Haupt nicht um diese Mißstände .

Leider muß , soweit tsie Organisation der Le¬
derarbeiter in Abertham in Betracht kommt , an -
gejührt werden , daß fest der Spaltung der einheit¬
lichen Organisation die Arbeitsverhältnisie der
Aberthamer sehr schlechte sind , so daß wir soviel
wie gar keinen Einfluß auf . die Lederarbeiter
selbst ausüben können . Wäre die Organisation
der Lederarbeiter noch in jener Stärke , wie sie
bis zum Jahre 1923 war , dann hätten wir Ein¬

fluß auf die Arbeiter und . könnte » so mit dazu
Löstragen , diese Zustände abzustellen . Gewiexk -
schaftlrch wird bei den . . Lederarbeiter » noch ein

fchweves Stück Arbeit geleiftet werden müssen , um

Halbwegs geordnete Zustände zu schaffen . Zulam -
menfaffend sei noch angeführt , daß die Konjunk -
tuvverhältnisse in der Handschuhbranche derzeit
gute sind , und so zumindest in jenen Familien ,
deren Angehörige in diesem Berufe Beschäftigung
finden , in etwas geordneteren Verhältnissen leben .

Eine Beobachtung sei noch ftstgchalten «.

jto . dahingehend , daß auch heute noch , wo die

Vertreter der christlichsozialen Partei im Parla¬
mente gegen alle Forderungen der Arbeiter stim¬
men und » aus reiner Nächstenliebe Millionen für
den Militarismus bewilligen , viele Arbeiterin¬

nen Mitglieder der christlichsozialen Frauenver¬
eine sind. . Der Zweck dieser . Vereine ist nebst der

scheinbaren humanen Floskel der Leichenbestat -
tung doch eigentlich der , den geistigen . Horizont
der Arbeiterinnen zu umnebeln , sie in ihrer
Denkweise zu beeinträchtigen und so ihrer eigene »
Klasse zu entfremden . Hier sollten insbesondere
unfeve organisierten Handschuhmacher für die Ab¬

schaffung dieses Uebelstandes sorgen . Es ist not -

wendig , in Zukunft mehr als bisher für die Auf¬

klärung der Arbeiterinnen im Sinne des Sozia¬
lismus , bestrebt zu sein . Hier mitzuhelfen ist

Pflicht aller organisierten Arbeiter .

I . Schiller .

nationalen Schlafwigengesellschaft SWafwagen 8.
und 3. Kl. ssse auf der Strecke Prag —Kasch au

eingesührt werden . Außerdem wird aus der Strecke

Prag —Warschau «in ganzer Schlafwagen 3

Klasse eingestellt weiden .

Eine Karte der Trlephonv ' rdindungen der Tsche¬
choslowakischen Republik mit dem Auslande . DaS

Lschechoslowaklsche Preßbüro hat eine Kart « der

hauptsächlichsten T«lephonvevbindu »gen der Republik
mit dem Ausland « hcrausgegöben , welche zugleich
auch di « wichtigsten TelephonveMndungen unter den

Hauptstädten der «ingslncn Staaten enthält . Der
Kart « ist auch ein « Uebersicht der Telephvntarift und

Zwei Städte durch Erdbeben zerstört , Nach

Meldungen von der kolumbischen Grenze

wurden die Dädte Gauchucal und Aldana

durch ein Erdbeben zerstört . Man nimmt an , daß

das Beben mit einem Ausbruch des Vulkans

Cu mb al im Zusammenhang « fteht.

Was die Bethlens dem Mussolini schenke«.

Das Exekutivkomitee der in Budapest lebenden

Siebenbürger Magnaten — fo etwas

gibt es auch — hat ein großes Wandgemälde an -

' ftrstgen lassen , auf dem einundzwanzig
Mitglieder der Familie Brthlen ab =

. gebildet sind , die in der ungarischen Revolution im

- »J - Hre 1848 in der ungarischen Armee gekämpft

hoben . Einer unter ihnen , Graf Gergely Bethlett ,

hat später an den Kämpfen Garibaldis teil¬

genommen und wurde General in der italienischen

Armee . Das Gemälde wird Mussolini zum

' Geschenk gemacht , den vor ihnen schon Seipel

« nd die Wiener Hausherren empfunden und be -

' friedigt haben . Dieses Siebenbürger Exekutivko -

. mstee bildet die Politische Leibgarde Bethlens , und

wenn es a » eine historische Verbindung der Na¬

men Garibaldi und Be ' hlen erinnert , spottet es

'
feiner selbst und weiß nick » wie . Der Franken¬

fälscher Bethlen steht zu seinem ' Dovfahren , dem

Garibaldi - General Bethlen . in demselben Verhält -

nis wie der Polizeopion Ricciotti Garibaldi zu

dem großen italienischen Revolutionär . Mussolini

dürste aber dies «' Erinnerung an Italiens große ,
freiheitliche Tradition nicht sehr angenehm sein .

Für ihn sollten die magyarischen Henker stilgemäß

eher den Wald von Orgovany mit dem ungarischen
Liktorenbündel , dem Kästriermeffer , geziert obbil¬

den lassen . Das würde «her dem Politischen Cha -

master sowohl des Grafen Bethlen als Mussolinis

entsprechen .
Selbstmord eines völkischen Redakteurs . Der

Hauptschriftleiter des vor einiger Zeit eingegange -

n « n völkische » Wochenblattes „Norddeutscher Beo¬

bachter " , E. Oesterreicher hak sich erschossen.

Oesterreicher war vor einiger Zeit wegen Beleidi¬

gung zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt worden .

Da der „Norddeutsche Beobachter " einging und die

Geldgeber des Blattes die Zahlung der Geldstrafe

verweigerten , sollte Oesterveicher die Geldstrafe

durch Hast verbüßen .

Menchelmordversnch an einem Bürgermeister .
Aus PLrküny wiü » berichtet : Sonrstag abend

wurde gegen,ben Bürgermeister Julins Szekör

ein Mordversuch unternommen . Dev Bürgermei¬

ster ist wegen seiner Strenge im Amt bei einigen

Leuten verhaßt . Wiederholt erhielt er Drohbriefe ,

hoch kümmerte er sich um diese recht wenig. Sonn¬

tag abend begab et sich in di « Bürgen « eftterkanz -

lei , nm . einige wichtige Schriftstücke zu erledigen .

G^ en MiMruacht klopft « Plötzlich jemand ans

FeOjtef . Dkr Bürgermeister sprang auf, um nqch -

zufDhen,' lper . es sei. Aks er zmn Fettster ging ,

krajhie . Ti ^ Kugel sauste knapp ^ » eben

dem MÄsmmeister vorbei und blieb in der

Mauer stecken . Szekär griff hierauf zu feinem

Jagdgewehr und schoß dem Anschläger nach, ohne

jedoch-' w^üeffen .
. Urb«»fchwemnmngskatastr,ph« in den Trope «.

Därck eW ^anhaltenden Regen während der Weih -

naDiSftiekMge fuhren die Mässe der malayi »

s lche^r. a t « « Hochwasser . D. i ;

ursächken Aebcrschwemmunaenfind̂ dir schlmmisien,-

di « ,ftit laugen Jehre ^ peohnchtct » mrden . Der

Eiseubahnperkchr ist unterbrochen, dtx Posivettkhr

hat . zchwer . zu leiden u. H> de : Schaden ist Nerav ^
sehr , Klpß. Einig « Städtesspud vomomen äsigefchnik »"

reu , Ma » Vermu: . n/daß zHh' lreiche Pik ' tronen

de ^r Altzten zum Opf^r ' W- tallen find .

In ganz Perak haben die Ausbentung der Gummi »

bäum « und die Arbeit in den Bergwerken aufgchört .

« in Anschlag auf dir Troppaurr Straßenbahn .

Dienstag versagten auf der Friedhofslinie der Trop »

pa « r Tramway plötzlich die im Verkehr befindlichen

Wagen. . - Die Untersuchung ergab , daß kurz vor dem

Friedhof ' «in mit einem - faustgroßen Stein beschwer -

ter Draht über die Starkstromleitung geworfen

worden war . Man vermutet , daß es sich um « inen

Anschlag ' ge,gen die Straßenbahn handel r. Dsnch den

herabhängeiÄen Draht bestand für Passanten und

Fuhrwerke di « größte Gefahr .
•

Ein Kind durch eine « platzenden Wafferkcffrk
getötet . In M i ch a l k o w i tz hat sich in der Weh-

nung dos Beamten Ritter ein schwerer Unfall er¬

eignet . In der Küche spielte das sechsjährige
Töchterchen mit dem Dienstmädchen , als ans

bisher nicht ' aufgeklärter Urlache der Kitchenofcn
unter starkem Krachen anseinandergino . Der Wasser -
kessol kn Spachrrde war geborsten . Bon einem der

berunffliegenden Bruchstücke wurde das Kind am

Kopfe getroffen inrd erlitt eine tödliche Bor¬

ke tz un g. Beim Transport in das Krankenhaus ist

das Kind gestorben . Das Dienstmädchen erlitt

schwer « Verletzungen am Kopf und aü den

Händen .
Wieder fivei Opfer der Spielerei mit Schuß¬

waffen . Dieser Tag « wurden zwei schwerver¬
letzte Knaben im Alter von 15 nach 16 Jahren
in das Preßburger Staatskrankenhaus aus Bad Pi -

styan überführt . Di « Knaben spielten mit einem

' gefundenen alten » Schießgewehr , verschafften sich
Schießpulver und schossen aus Jux - mehreremale in

die Luft . Plötzlich zersprang das Gewehr und beide

Knaben erlitten lebensgefährlich « Verlet¬

zungen .

Publizierung der Regierungsverordnung über

Abgaben von Amtshandlungen . Das Finanzmini¬

sterium teilt mit : Die Regierungsverordnung über

die Abgaben auS - Amtshandlungen , mit welcher das

Gesetz vom 3. Aprih 1925 verlängert wird , wird noch
vor dem 1. Jänner erscheinen und wird die Abgaben
für die einzelnen BerwaAungszweige enthalten . Die

bisherigen Abgaben wurden teMvesse ermäßigt .
Von einem Eber getötet . Wie auS Trier ge¬

meldet wird , wurde bei einer Sanjagd bei Eisen¬
schmitt im Kresse Wittlich ein Förster von einem

Keiler angegriffen und so schwer verletzt , haß er

feinen Verletzungen erlag .

Antifascistischc Organisationen i « England . Die
Londoner Italienische Arbeiter - Union hat einen Auf¬
ruf an alle in London lebenden Italiener erlassen,
sich ihrer antifascistischen Organisation , anzuschließen ,

Eisenbahnunglück in Chemnitz . Am Dienstag
nachts o« g« n 10 Uhr verunglückte der Schnellzug
Berlin —Chemnitz ans der Station Scheikershain
zwsschen WaKcheim und Mittweida . Der Schnellzug
war wegen DampsmangelS auf dem kleinen Bahn¬
hof kiegen gMieben . Durch «in Versehe « erhielt ein

nachfolgender Güterzug freie Einfahrt und fuhr da¬
bei auf den Schnellzug auf . Zum Glück konnte der

Führer des Güterzuges noch im letzten Augenblick
stark bremsen . Immerhin wurden die Lokomotive
und mehrere Wagen des Güterzuges zertrümmert
und 14 Ressende des überfüllten D- Zuges durch den

Zusammenstoß v«vletzt . Ein Hilfszug mir Aerzten
war bald zur Stelle , und sämtliche Verletzten konnten

nach Anlegung von Noiverbänden ihre Resse mit
dem unversehrt gebliebenen Teile des D- Zuges , fovt -

lsetzru Die SchM an hem Unfall trifft den S^ell -
iWcDbeümtM . dex ^ em GÄMrä- dft . MiMrt gab, ,
- . ehe der liegengvbliebene - Schncllzng den Ba^rchof
°veÄÄst« hatte .

Ei « Reichswehrsoldat ersticht feinen Kamerad «« .
In der Nacht,zmy Mittwoch gerieten,in Ha n « o -
v e r zwei Reichswehrfolbaien ' von denen einer Zivil ,
der Uniform trug , in einer Wirtschaft in
Stnest . PlöAich zog der Grenadier Emil Clans

hpn der k. Komtzagnie des Jnfan - lerieregrmentes 16
'
fei » Seirengrwehr und rötet « dm Obe rianomer

Ludwig vvm ZftWbilduugsbataillon des Artillerie¬
regimentes tz - v! nch?rnen Stich in di « Brust .

Ei « «igenaritiger Uuglücksfall ereixnete sich
^ WWvoch abends arff der Wannseebahn beim
Berliner Boror « Zchlendorf . Als der Kölner D-

ZM einen aus Berlin kommenden Borortezug pas¬
sierte , wnvden an einem Wage « des D- Zuges sämt¬
liche Fensterscheiben an der dem Bororrezng zuge¬
wendeten Seit , zertrümmert . Von dem- i “
wurde ein Trittbrett und eine Tür abgerissen und
gleichfalls di « Fensterscheiben eines Wagens zer¬
schlagen . Einige Reisende erlitten leichte Verletzun¬
gen . Ts wurde sofort ein « Untersuchung eingeleitet .
Das „ Berliner TagMatt " nimmt einen Anschlag als

Ursache an , während von anderer Seite als Ursache
das Offtnst «hen einer Waggontür angenommen wird .

Schlafwagen 3. Klasse . Mit der Äülriake ' it des

Fahrplanes Mr das Jahr 1927 werden von der in - ter -

ktwas vom Kalender .

DaS Mondjahr . — Der julianische, gregorianische ,

ftan;ösisch-rcpublitanischr , jüdisch « und altarahssche
Kalender .

Mit ganz eigenartigen Gefühlen blättern wir ,

wie in einem geheimnisvollen Buche der Zukunft , in

Hm feilt säuberlich gcdrnckien Jahresprogramm füt

19 ^ 7, das sich uns in den manniasalttgsten Formen ,

tMwedcr als mächtiger Büro - , Schreib - und Block¬

kickender oder als zierlicher Taschenkalender reprä «

' ftnticrt . .
fr- Der Name unseres nunmehrigen neuen Beglei¬

ters für die Dauer eiues Jahres Ährt vom laiei -

nss-chen Wort « vale « da « her , womit die Römer

den ersten Tag jedes Monates bezeichneten ».

J/t Ursprünglich soll bei den Römern durch Ruma

Pompil ! ns ein 855iägiges Mondjahr einge¬

führt worden fein , bei deni in jedem zweiten Jahre

ei « Schaltmonat von 22 oder 23 Tagen

«Agefü - ot wurd «, wodurch aber dann di « Jahres¬

länge um einen Tag zn groß war . Als endlich , im

Jähr « 47 v. CH. der . Fehler schon auf 67 Tage on -

Mlvachsen war , wnrdr von Julius Cäsar der

j « l i a n i s ch e Kalender geschafft«,^tvomit die

Ange des' Jahres/fnx drei hintereinander folgende

Jahre mit 365 Tagen festgesetzt wurde und das vierte

Jahr al ? Schaltjahr einen ' Tag mchr erhielt Als

Schalttag ließ Cäsar den 24. Feber g' lt -en. Diese

Etnschaluingsmechode würde das Jahr mit deni

Sonnenjahre fortwährend wbereinstimmeird erhalten
haben , vomusgefttzr , daß das tropssche S- omieujayr
365 Tage , 6 Stunden hätte ; aber daran fehlten 11

Minuten , 10 Sekunden , di « in 100 Jahren fast
genau «inen Tag ausmachen , so daß ans dies « Wesse
im julianischen Kalender in 129 Jahren «in Tag
z « viel eingeschaltet wurde .

Um diesem Uebelstande abznhelftn , gab P a P st
Gregor XHI . am 24. Februar 1581 den nach

jhm benannten gregorianischen Kakenber "
heraus , der jetzt in fast allen Kulturstaaten gebräuch¬
lich ist . Die Bestimmungen des neuen Kalenders
hatten einen doppelten Zweck. Erstens sollte für
jenen Zeitpunkt der Tag der Frühjahrs Tag - und

Nachtgleiche auf den 21. März zurückgeführt und dem

Osterfest sein richtiger Platz gegeben werden . Zwei¬
tens sollte , um künftigen ähnlichen Abweichungen
vorjubeugen , eine neue Einschaltnngsmcthod « in An¬

wendung kommen . Der erste Fehler wurde korrigiert ,
indem man im L stöber des Jahres 1582 10 Tage
wcgließ und gleich nach dem 4. - Oktober den 15

Ok: ot >er zählte . Um den zweiten Fehler z « beseitigen,
wurde bestimmt , daß in vier Jahrhunderten - drei

Schalttage auszulassen find nnd zwar in der Weise ,
daß von den Jahren , mit denen ein Jahrhundert
schließt bden sogenannten Säkulavjahren ) , nur ftdes
vierte «in Schaltjahr ' sein darf , nämlich 1600 , 2000 ,

2400 ujw . ; dagegen erhalten die Jahre 1700 , 1800 .

1900 , 2100 , 2200 , 2300 usw - keinen Schalttag . Durch

diese sehr wichtgie Anordnung war es möglich , daß
der gregorianische Kalender gleich vom Anfang an

um 10 Tage vom julianischen Kalender abwich und

sich in der Folge noch weiter von ihm entfernte .
Durch die im Oktober 1582 weggelasjeneu 10 Tage
traf nämlich bis zum Jahre 1700 den julianische 5.

Oktober mit dem gregorianischen 15. Okwber zu¬

sammen , der julianische 1 Jänner mit dem grego¬

rianischen 11. Januar . Da aber der julianische
Kalender im Februar 1700 einen Schalttag hat , der ,
— wie erwähnt — im gregorianischen Kalender fehlt ,
so war von da an der julianische Erste jedes Monats

bis zmn Februar 1800 gleichbedeutend mit dem

gregorianischen Zwölften von da ab bis zum Februar
1900 mit dem gregorianischen Dreizehnten . ' Sei '

dieser Zeit stimmt aus dem gleichen Grunde der erst «

Tag jedes Monats mit dem 14. Tage des betreffen¬
den Monats im gregorianischen Kalender überein

und zwar behält dies « Regel bis zum Jahre 2100

ihre Gültigkeit .

Bemerst sei noch, daß auch die gregorianische
Einschältungsweisc nur dann vollkommen genau

wäre , wenn das Sonnenjahr 365 Tages 5 Stunden ,

49 Minuten . 12 Sekunden aufwrisen würde ; da es

aber um 24 Sekunden weniger enthält so ergibt sich
in etwa 3000 Jahren eine Abweichung von der Dauer

eines Tages , der also in 30 Jahrhunderte » zuviel
eingeschaltet wird .

Der gregorianische Kalender verschaffte sich erst

allmählich überall Eingang und einige Protestantische
Länder wehrten sich bis Ende des 18. Jahrhunderts
gegen dessen obligate Einführung Bei den zur

griechischen Kirche gehörigen Staaten steht dagegen
der julianische Kalender , noch heute i »l Gebrauch ,
welche daher aus den oben erörterten Gründen um

18 Tage in der Zeitrechnung zurück sind . Man findet

daher dort eine doppelte Datumsangabe , nach altem

und ' neuen Sttl , zum Beispiel 7. ( 20) . Januar 1927 .

Uebrigens gab und gibt es außer dem sulia -

nischen , bezw . gregorianischen Kalender noch ver¬

schieden « ander « Kalender . In Frankreich war z. B.

einige Zeit hindurch der französisch - repu¬
blikanische Kalender in Geltung , wöbet das

mit der Tag - und Nachtgleiche des 22. September
1792 beginnenden Jahr in zwölf Monate zu je 30

Tagen eingeteilt wurden und man am Schluß noch

fünf , bezw. sechs jours complementaires
oder sansculottldes hinzurcchnete . Dieser
Kalender erfreute sich aber keiner allzulange » Wirk¬

samkeit , den schon am 1 Januar 1806 wurde durch
Napoleon I . wieder der gregorianische Kalender ein¬

geführt .
Der gegenwärtig gebräuchliche jüdische

Kalender stammt von Rabbi Hillel

Hanafi , und zwar findet sich hier als Grund¬

lage der Jahreszahlung die Erschaffung der Welt

( 3761 v. Chr. ) und der Jahresbeginn ist durch den

ersten Neumond nach der Herbst - Tag- und Nacht¬

gleiche gekennzeichnet.
Bei den mohammedanischen Völkern

ist ein Kalender a l t a r a b i s ch e n Ursprungs mit

Mondjahren von 354 oder 355 Tagen ' im Gebrauch,
doch werden die Jahre fttzt v ' n der Hedschra ( das

heißt von der Ueberfiedlung Mohammeds v - m Mekka

nach Medina am 15. Juli 622) gezählt
Ewald Schild .



« üe v

Die Lohnverhandlungen in der Land¬

wirtschaft für Böhmen beendet ,

tzüuf Prozent Lohnerhöhung .

Rach langen und sehr schwierigen Verhand¬
lungen ist es ' nunmehr zum Abschluß der Lohn -
Verhandlungen gekommen . Ms sich, durch die

Zölle bedingt , die Preise der Bedarfsartikel nach
aufwärts bewegten , entschlossen sich die sozialisti¬
schen Landarberterverbände , die Forderung nach
einer Lohnerhöhung zu stellen . Diesem Bedan¬

gen haben sich auch die Kommunisten und die an¬

deren Verbände angeschlossen . Das Bestreben der

Arbeiterorganisationen ging dahin , eine Erhö¬
hung bereits für das heurige Jahr zu errei¬

chen . Bei den dann einsetzenden Verhandlungen
haben die agrarischen Organisationen erklärt , daß
eine Verteuerung der Lebenshaltung nicht gegeben
fei und daß sie deshalb ein derartiges Verlangen
ablehnen müssen . Sie verlangten aber , da ihnen
di « mündliche Begründung der Forderungen nicht
genügte , eine schriftliche Begründung derselben .
Diesem Wunsche wurde Rechnung getragen und

die Verbände der Arbeiter haben ihre Forderun¬
gen sehr eingehend schriftlich begründet .

Nach langem Sträuben machten dann die

Agrarier einen Vorschlag , der den Arbeitern aber

nicht entsprach und deshalb abgelebnt ivurde . Im
Subkomitee kam es in der Lohnfrage zu keiner

Einigung , so daß das Plenum des LandeSbei -

rates über den weiteren Gang der Verhandlungen
zu entscheiden berufen war . In dieser Sitzung
wurde über die ganze Frage wiederum sehr ein¬

gehend verhandelt und es gelang «Mich , die

Agrarier zu bewegen , einen neuen Vorschlag zu

machen . Nach mehrstündigen Verhandlungen kam

es dann zu einem Uebereinkommen , dem der

Landesbeipat zustimmte . Entsprechend die¬

ser Vereinbarung werden sämtlich «
GeldgebührenderDeputatistenund
Tagarbeiter ab 1. Jänner um 5 % er -

h öyt , Das heißt also, daß der Lohn der Land¬

arbeiter eine Erhöhung um 5 % erfährt . Unter

Berücksichtigung der gegebenen Verhältnisse kann

ruhig gefügt werden , daß dieser Abschluß der

Lohnbewegung immerhin befriedigend ist . Daß
dieser Erfolg erzielt werden konnte , ist der Arbeit

der Vertreter der , Gewerkschaften zuzuschreiben .
Für den Landarbeiter bedeutet diese Lohnerhöhung
eine Erleichterung seiner Existenz . Es muß aber

bei der Gelegenheit wiederum gesagt werden , daß
die Schwäche der Organisation der Landarbeiter

sich bei Lohnverhandlungen immer fühlbar macht .
Tie bereits organisierte Arbeiterschaft muß alles

daran fetzen, die Indifferenten für die Gewerk -

schaft zu gewinnen , um es so ju ermöglichen , daß
weit bessere Erfolge für die Landproletarier er¬

zielt werden können . Lohnfragcn sind eben einmal

Machtfragen und je stärker die Organisation der

Arbeiter ist , desto eher werden Erfolge zu errei¬

chen sein . Auf einem anderen Wege ist die Besser¬
stellung der Lebensverhältniffe der Landarbeiter

nicht möglich^ Int neuen Jahre nmß er sich jeder

zur Vflicht machen , einen neuen Mitkämpfer - m

werben und so für eine Besserung der Verhältnisse
der Landarbeiter zu wirken . ■

Genosse « ! ausgesetzt für

vre Verbreitung unterer Leitung agitieren -

Setz « euch überall für unsere Partetpresse

ein . I « das Heim vcs Arbeiters gehört die

Arbeiterpresse . Darum ,

« genossen u . tAenassinnen WUMMGUGMA »

Klei « Chrom .
Mr SA Millionen Krone « Kunstschätzi nach

Amerika . Auch m diescmr Jahre haben eilt « große

Anzahl berühmter Kunstwerke den Weg über den

„ großen Teich " gemacht . Britische Sachverständig «
schätzen den Wert der Kumstfachen , die allein aus

England nach Amerika abgewandert sind , aus 320

Millionen Kronen . In den letzten Tagen hat einer

der berühmtesten Werke der englischen Malerei , daS

Porträt „ Pinkie " von Lawrence , das auf der Michek -
ham - Versteigerung die Riesenfnmme ' von 13 Millio¬

nen Kronen brachte , seine Fahrt nach den Vereinig¬
ten Staaten angetreten ; man bewahrte bei dom-

Transport das größte Geheimnis , weil man « inen

Diebstahl fürchtete .
Gouverneure unerwünscht . Die australische La -

bour - Party erließ «in Kommunique « , in welchem es

heißt , daß der Generalgouverneur für Australien
vollauf genüge und die vier anderen Gouverneur «
total „überflüssig " und „unerwünscht " seien :

Die englisch « Arbeitslosigkeit . Nach ein « m Be¬

richt « des dom Geiundheitsministeriums unterstellten
Referenten für drr Arbeitslosigkeit soll eS in Eng¬
land Arbeitslos « geben , die schon vier Jahre ohne
jede Arbeit sind .

Kannibalismus im treibenden Boot . Ein « er¬

schütternde Hungertraxödie enthüllte die Unter¬

suchung über den Tod eines Fisthers , die von der

Polizei in Los Angeles «ingeleitet worden ist.
Der alte Fischer Eli Külley ist kürzlich m erschöpf¬
tem Zustande vor dem Hungertod « gerettet worden .

Nachdem er zehn Tage lang im offenen Boot auf der

stürmischen S « e umhergetrieben worden war . Im
Boot fand man « inen anderen greisen Fischer
namenS James McKinley tot vor . Der Leiche fehl¬
ten mehrere Teile . Bei dem Verhör « bekannte schließ¬
lich KÄleh , daß er in der Verzweiflung , von rasen¬
dem Hunger gequält , Teil « der Seiche der Kame¬

raden , der an Erschöpfung gestorben war , abgoschuit -
ten und gegessen habe .

Mtttellungen aus dem Publikum .

Fortuna - Degen . In der Prämienziehung der
15. kfl Klasienlotterie wurde die Prämie von kl

700 . 000 auf daS Los Nro . 205579 ( 4/4 ) von den

glücklichen Kunden des Bankgeschäftes Fortuna ,
Bratisiava , Donaugasie 7 gewonnen . In den Ge¬

samtziehungen dieser Lotterie batten wir schon eine

Reihe anderer Haupttreffer zur Auszahlung gebracht ,
u. a. 100 . 000 K auf Rro . 100 . 655 , 100 . 000 K ans

« Nro . 197 . 991 , 50 . 000 K auf Nro . 117 989 , 20 . 000

K auf 205 . 860 , 20 . 000 K auf Nro . 199 . 855 , 20 . 000

K auf Nro . 205142 , 10 000 K auf Nro . 60 . 918 ,
10 . 000 K auf Nro . 168 . 145 , 10 . 000 K auf Nro

171635 , 10 000 K auf Nro . 176 051 , 10 . 000 & auf
Nro . 219 . 091 . Es bewahrheitet sich also wiederum

„ Fortunas Seyen auf allen Wegen . " . Die Ziehung
1. Klasse der nächsten Klasienlotterie beginnt am 21

Jänner 1927 . Bestellungen erbitten wir nmgehendst
mittels der unserer heutigen Auflage beiliegenden
Bestellkarte . — Fortuna Bankgeschäft , Bratislava ,
Donaugasse 7.

Der Mim .
Aus der Suche nach eincm neuen Jackie Coogan

hat sich die „ Metro - Goldwyn - Mayer " — Filmgesell¬

schaft u. a. auch nach Holland begeben , wo auf den

28. Dezember in der Rieserchalle des Reichs - Automo -

bll - Jndustriegebäu - es in Amsterdam «ine große

Schau für Anwärter für diese Tätigkeit angesetzt
war . Es war ein Zeichen der Not unserer Zeit , daß

etwa 700 Elternpaare sich ekngefunben haste «, um
einen ihrer Jungen de « kritischen Augen der Mu -

sterungskommisiwn vorzuführen . Mi » der Hingabe
des Kindes ist ja eine reiche Geldentschädigung ver¬

bunden . Nach stundenlangeni Probieren vor dem

Auftuchmeapparat wurden schließlich 21 Jungen von

der Kommission zur engeren Wahl gestellt . Man
kann sich im Hinblick auf diesen Vorgang nnr dem

Urteil unseres holläröbischen ParteMattes „ Het
Volk " anschließen , das diesen Kindermarkt einfach
alS einen Skandal bezeichnet.

BerrinsnachrWen .
Der beliebte Faschingsball des Klub « deutscher

Buchdrucker in Prag sinder Samstag , den 15. Jän¬

ner , im großen Heinesaal statt . Maskierte und Ko¬
stümierte willkommen ! Eintritt 15 X einfchl . Steuer .

Ltterotur .
Paul Lasargue : Prävo na lenost . ( Das Recht

auf Faulheit ) Ins Tschechische übersetzt von Georg
Stolz . Der genanftte Uebersttzer ist schon seit Jahren

bemüht , dem Marxismus in der tschvhischen Literatur

Eingang zu schaffen . Diesem Zwecke dient auch die

Uebeosetzung der geistvollen Schrift des verstorbenen

französischen Sozialisten . Der Zweck des Schrift -
chens , das von Eduard Bernstein schon 1891 inS

Deutsche übersetzt wurde , war , mit allerhand bürger¬
lichen Vorurtzilen zu brechen , die" sich bis in die

Reihen der . Sozialdemokraten verbreitet und die

Ausbeutung der ArbefterKasst mit der Hülle einer

Kults der Arbeit umkleidet hatten . Dieser kapitali -

stischen Religion der Arbeit setzt Lafargu « die Ber -

ehrung der Muße entgasen , welche di « „ Mmter der

Künste und aller Tugenden " , der „ Balsam für die

Schmerzen der Msnfchheir " ist . Möge das von dem

umfassenden Wisse « Lafargu «- zeugende Büchlein in

der trefflichen Uebersetzung des jungen Marxisten
auch unter tschechischen Lesern viel « Freunde finden .

E. St .

Kunst und Wiste «.
DienStag Molnar - Premiere „ Spiel im Schloß " .

DaS Schauspiel beceiier für DienStag , den 4. Jän¬
ner , in der Kleinen Bühne dir Erstaufführung des

neuesten Bühnenwerkes Franz Molnars vor . Es ist
dies di « Anekdote in drei Akren „ Spiel im

Schloß " . Die Novität ist mit Lilli Bader und den

Herren Leopold Kramer a. G. , Breuer , Jantsch ,
Lievl , Olden und Padlasak besetzt. Spielleitung : Leo¬

pold Kramer .

Zpielplan des Rene « Deutschen Theater » .

Freitag ( 44—s ) : „ Meine entzückende Frau " ;
10 Uhr abends : „ Pillen , Krach und Karo¬

könig " . — Sanwtag , 254 Uhr nachm. : Dorn¬
röschen " ; abends ( 45 —l ) k ,,Der Mantel " ,
„ Schwester Ang e li k ä " ' und „ Gianni
Schicchi " . — Sonntag , 254 Uhr nachm . : „ Adieu
Mimi " ; abends ( ohne Abomt . ) „ Die Zirkus -
prinzesfin " . .

Spielplqp der Kleinen Bühne . Freitag : „ Kopf
oder Schrift " ; 10 Uhr : Gastspiel Lcop . Kramer :

. Konzert " . — Samstag , 3 Uhr nachm. , Gastspiel
Pepi Kramer - Glöckner : „ Frau Warrent Ge¬

werbe " ; abends Gastspiel Leop. Kramer ; „ D e r

Gatte des Fräuleins " . — Songteg , 1 Uhr
nachm. : , ^ kopf oder ScherjtH ^ abend » :

„ Dover - EalaiS " .

!tl
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Ar Zukunft der Prszer
deut chen vper .

( Betrachtungen zu ZemlinskySAbgan . g
vom Prager deutschen Theater . ) r

Von Edwin Janetschek . .

Es ist ein unerfreulicher Zufall , daß mit d « m

Freiwerden des Tirekwrpostens am Prager deut¬

sche« Theater zu Ende der Spielzeit 1926 —27

auch die Stelle des Opernchefs vakant wird .

Denn Alexander Zemlinsky , der dieses Amt bis¬

her versah , folgt im Herbste des kommenden

Jahres einem ehrenvollen Rufe an dje Berliner

Staatsoper . Was Zemlinsky dem Prager deut¬

schen Theater als Opernchef war , was er der Pra¬
ger deutschen Musikakadcmie als Lehrer , was er

dem Prager deutschen Musikleben als Musiker
und Künstler bedeutete , darüber zu schreiben hgn
halten : wir uns vor , bis die AbgangLstunde des

Meisters wirklich geschlagen haben wird . Heute
wollen wir nur fesfftellen , daß uns mit Zemlinsky
nicht nur die bedeutendste Musikerpersönlichkeit
Deutsch - Prags verläßt , sondern auch eine der

profiliertesten Erscheinungen im internastonalen

Prager Musikleben überhaupt , eine Musikerper¬
sönlichkeit von derartiger Wichtigkeit für da¬

deutsche Musikleben Prags und so einflußreich ,
daß sich ihr Abgang empfindlich bemerkbar machen
und j « wesentlichen Veränderungen namentlich
im Betriebe der Prager deutschen Oper führen
muß . ' z

Die brennendste unter allen den vielen Fra¬
gen , die sich mit dem Abgänge Zemlinskys er¬

geben, ist darum die nach seiner Nachfolgeschaft ,
weil an ihrer richtigen Lösung das Schicksal und

die Zukunft der Prager deutschen Oper hängt.
Zemlinsky hat es in den zehn Jahren seines Wir¬

kens am Präger deutschen Theater verstanden , das

künstlerische Niveau der Oper zu heben und auf

der Höhe zu erhalten . Man weiß, daß er es war ,

der namentlich den Stil Mozarts und seiner

Opern bei uns wiederfand . Fast sämtliche Opern
Mozarts fanden durch ihn ihre Neueinstudierung ,
und zwar in einer Weise , daß sie als mustergültig
und richtunggebend für viele Opernbühnen des

In - und Auslandes wurden . Betzthovens „Fi¬
delio " , die letzten großen Opern Richard Wagner -
und nahezu sämtliche Oper « Richard Strauß '
fanden in ihm einen seiner Aufgabe leidenschaft¬
lich und . mit gründlichster Sorgfalt dienenden Jn -

terpreten . Auch der modernen und modernste «

Opernmusik gegenüber erwies sich Zemlinsky als

erfolgreicher und mit feiner ganzen künstlerischen

Kraft sich einsetzender Pionier der Kunst . Wird

sein Nachfolger imstande sein , diese Traditionen

zu übernehmen ? Wird er die Vielseitigkeit Zem¬

linskys besitzen , Klassizismus und Moderne in

der Oper mit gleichem Erfolge zu propagieren ?
Immer und immer wieder haben wir es im Laufe
der Jähre erfahren , daß Neueinstudierungen von

Opern , selbst wenn sie musikalisch nicht immer

^chstwertigen Werken galten , durch Zemlinskys

Dirigierkunst und persönliche Musikalität den

Stentpel von musikalischen Ereignissen trugen .
Wird auch der Nachfolger ZemlmSkys dieselbe

Künstlerische Potenz besitzen , seinen Opernauf -
^ührungen die gleiche künstlerische Bedeutung zu

geben ? Wir wissen leider aus der Erfahrung der

kunstdemoralisierten Nachkriegsjahre , daß unter

Puolikum der Oper nur wenig Interesse ent¬

gegenbringt, daß ihm besondere Ereignisse und in

besonderer künstlerischer Ausführung geboten wer¬

den müssen , um eS bei einer Opernvorstelluug
ins Theater pr bringe «. Der Nachfolger Zem¬

linskys wird aus diesem Grunde ein besonderer

Meister seines Faches und ein mit besonderer

Sorgfalt und Liebe seinem Amte dienender

Kapellmeister sein müssen, um wenigstens das

bisherige Interesse des Publikums an der Over

zu erhalten . Zemlinsky hat auch der tschechischen
Opernmusik Eingang im Prager deutschen Theater

verschafft . Und , wie bekannt ist , mit einem Er¬

folge , daß selbst die streng urteilenden tschechischen
Musikkreise voller Anerkennung für seine Lei¬

stungen waren , die er mit der Erstaufführung der

Smetanaschen Opern „ Der Kuß " uno „ Die ver¬

kaufte Braut " und mit , der Oper „Jenufa " von

Janäöek erzielte . Wird auch der Nachfolger Zem¬
linskys diese erfreuliche internationale Kunstrich¬

tung , die für die Prager deuffch-tschechifche Musik¬

gemeinschaft so überaus wichtig ist , einhalten

wollen und können ? Zemlinsky hat schließlich
auch in den philharmonischen Konzerten des deut¬

schen Theaters dem Prager deutschen Musikleben
reiche symphonische Nahrung zugeführt . Witzft

auch sein Nachfolger dieses Erbe antreten wollen

und in ersprießlicher Weise verwalten ?

Bon dem Nachfolger Zemlinskys , der seinen

Plan voll und richtig ausfüllt , wird man aber

noch mehr verlangen müssen . Denn bei aller be¬

wundernden Anerkennung für Zemlinsky können

auch die Schwäche » seiner Amtsführung nicht
verschwiegen werden , Schwächen , bei wir bei sei¬

ner Mchfolgeschaft im Interesse einer besseren
Opernwirtschäft au unserem deutschen Theater

gerne missen möchten . Zemlinsky war vor allem

kein Organisator . So nahm er auf die Gestaltung
des Spielplanes und seine ordentlich « Einhaltung
nicht allzu viel Einfluß . Er ist auf fein Schül -

enkonto zu setzen , daß während seiner Prager
Tätigkeit an unserem Theater Premieren von

Oper » stattfanden , die bei der notorischen
Schwäche der Werke lieber unterblieben wären ;
es fallt ihm zur Last , weun Opernvorstellungen
in ihren Terminen nicht eingehalten werden konn¬

ten , sich als mangelhaft besetzt erwiesen oder aus

diesen oder jenen Gründen vom Spielplan äbge -
setzt Werden mußten . Eine kardinale Schuld hat

Zemlinsky auch dadurch auf sich geladen , daß er

Oper » , deren Neueinstudierung er selbst ausge¬

zeichnet besorgt hatte , später aus der Hand gab

und dem zweiten oder dritten Kapellmeister über¬

trug , wodurch diese Ausführungen in ihrem künsi -

lerischeu Ausführungsniveau immer tiefer und

tiefer sanken ; denn Zemlinsky hatte nicht den

Ehrgeiz wie andere Opernchefs , möglichst oft selbst

am Dirigentenpulte zu erscheinen , sondern über¬

ließ aus Gründen , denen wir lieber nicht nach¬
gehen wollen , das Gros kapellmeisterischer Arbeit

seinen zügeteilten Kapellmeistern . In allen die¬

sen Belangen wird man von Zemlinskys Nach¬

folger rigorosestes Vorgehen verlangen müsse »,

wenn der Opernbetrieb an unserem deuffchen
Theater in geregelter und gedeihlicher Wesse vor

sich gehen soll . ZemlmSkys Nachfolger wird da¬

her nicht nur ein tüchtiger Organisator , sondern
auch ein von Fleiß und Ehrgeiz beseelter Kapell¬

meister sein müssen, - em das Wohl und Wehe un¬

serer Prager deutschen Oper über alles und über

alle persönlichen Wünsche und Annehmlichkeiten

geht. Zn Zeiten Angelo Neumann - , des letzte »

großen Prager deuffchen ThcarcrdirektvrS , hatten .
wir keinen ^pernchef am Theater, sondern bloß
einen ersten und zweiten Kapellmeister mit einem '

attachierten dritten Dirigenten als Resexve und ■,

für Korrepetitionszwecke , und die Oper ^ gedieh

herrlich und fand daS stärkste Interesse des Pu¬

blikums ' gegenwärtig wirken am PragSr deut -
'

scheu Theater neben Zemlinsky noch sechs Kaprü » :

meister und Korrepetiwren , und der OperSbStrieb

geht materiell elend und künstlerisch , wenn , man

die wenigen wirklich genußreichen Opernabende

abstrahiert , schlecht und recht . Aehnlich sind di «

Verhältnisse bei den engagierten Solokräften : wir DW
habe » einzelne Gesangsfächer mehrfach besetzt und Jg
müssen dennoch oft zu Gastfpielen unsere Zu- ^ W
flucht nehxnen , weil unserSfleigenen Kräfte nichts
reichen ; wir haben Sängerinnen und Sänger,W
die im Monat ein - oder zweimal auftreten und^l
dafür FahreSgagen von Melen Tausenden be; ie «2
Heu. , Hier Ordnung zu machen und das richtige WM
Verhältnis zu finden , wird eine der ersten Auf - MM
gaben » des Nachfolgers Zemlinskys als verant - M '

wörtlichen Leiters der Oper sein müssen .

Gewiß wird Zemlinskys Nachfolger cinenM
sehr schweren Stand haben ; nicht nur , weil er ^ M
immer des künstlerischen Vergleiches mit diesemM
Meisterdirigenten wird gewärtig sein müssen, son - W
der » auch darum , weil er als Orgqnisator undM
Reformator unserer deuffchen Oper wird auftxe - W
ten müssen. Insbesondere aber deswegen , wei «^ M
er einem neuen Direktor zur Sefte stehen wirdM
dessen Stellung zur Oper von Voraussetzungen^
abhängt , deren Erfüllung oder Nichterfüllung sichDM
erst im Laufe des ersten Jahres seiner Amtstätig ^
kett zeigen wird . Deutsch - Prag hat schon « inntaMH
Glück in der Wahl seines Theaterdirektors gehabt ^
der hieß Angelo Neumann . Vielleicht

lingt es wieder , eine Persönlichkeit zu finden , diqWft

Zielbewußtsein , Fachkenntnis , Autorität und

schäftlichen Geist in ähnlichem Maße besitzt wigW
dieser . Tann könnte unserem deutschen TheatenM
und unserer deutschen Oper geholfen werden und ^

Zemlinskys Nachfolger brauchte nur eizx glänzeu^^M
de « Tjriaententalent zu sein , Wunsch und Wille^L

"

des Direktors in die erfolgreiche Tat uwzusetzenWD
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